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Die Regierungsgrundſätze des Kaiſers. 


Die Erörterungen über die bekannte Erklärung im „Reichs⸗ 
anzeiger“ können noch nicht als abgeſchloſſen betrachtet werden. 
Die Auseinanderſetzungen in der Preſſe haben bisher noch zu 
viel von der Heftigkeit des unmittelbaren Tages kampfes gehabt, 
als daß ſie den Werth objektiver Unterſuchungen beanſpruchen 
könnten. Namentlich die Art, wie die „Kreuzjzeitung“ und die 

„Nord. Allg. Ztg.“ die angeregte Frage behandelt haben, führt 
zum Theil weit ab von dem Gegenſtande des Streites. Die 
ganze Frage iſt entſtanden durch die Verſuche der Kreuzzeitungg ⸗ 
partei, die Regierung regieren zu wollen. Aber au 
ohne dieſe Verſuche hat das Problem, welches zu Grunde liegt, 
nicht allein ſchon lange beſtanden, ſondern es würde eine Löſung 
auch dann erfordert haben, wenn der äußere Anlaß nicht jo 
plötzlich und zwingend hervorgetreten wäre. 

Was beſagt denn eigentlich die Erklärung im „Reichs⸗ 
anzeiger?“ Sie ſagt, daß der Kaiſer mit Genugthuung in dem 
Kartell eine Stütze ſeiner Regierung erblickt, aber ſie ſtellt zu⸗ 
gleich feſt, daß Konflikte zwiſchen den ſtaalserhaltenden“ Par⸗ 
teien dem Kaiſer als im Widerſpruch 'mit den Fundamenten 
einer gefunden Entwickelung des Staats- und des politiſchen 
Lebens fiehend erſcheinen. Hier ift alſo, wenn man genau bin 
ſieht, eine gewiſſe Inkongruenz zwiſchen dem Vorderſaß und dem 
2 vorhanden und die öffentliche Beſprechung hat ſich 

auch alsbald des Gegenſatzes bemächtigt. Eine Reihe von 
Blättern hat ſich vornehmlich daran gehalten, daß der Kaiſer 
erklärt, er geſtatte keiner Partei ſich das Anſehen zu geben, 
als beſäße fie das Ohr des Monarchen. Andere Blätter find 
über dieſen Punkt hiweggegangen und haben den Kern der 

Mittheilungen des „Reichsanzeigers“ in der Billigung des 
Kartells erblicken wollen. Wir unſererſeits find der Meinung, 
daß es nicht nur möglich iſt, die beiden anſcheinend ſchwer 
vereinbaren Sätze in Einllang zu bringen, ſondern daß die 
ganze Auslaſſung, um vollſtändig begriffen zu werden, die 
Herbeiführung einer ſolchen Harmonie unbedingt erfordert. 


Der Kaiſer ſpricht von der Verſtändigung und gegenſeitigen 
Schonung der „ſtaatserhaltenden Parteien“ unter einander als 
von einer für unſer parlamentariſches Leben fachlich nützlichen 
Einrichtung. Scheinbar erhalten dieſe Worte ihre nähere Aus⸗ 
legung durch den weiteren Hinweis auf das Kartell. Indeſſen 
iſt doch ein weſentlicher Unterſchied vorhanden zwiſchen der Pro⸗ 
Hamirung allgemeiner und dauernder 3 
über die Bedingungen, unter denen das Parteiweſen fruczt⸗ 
bringend wirken kann, und den Verhältniſſen aktueller 
Natur, unter denen es gegenwärtig ſeinen Einfluß übt. Indem 


der Kaiſer das erſte Moment voranſtellte, enthob er ſich der | 


Nothwendigkeit, einzelne Parteien oder Parteiverbände namentlich 
zu bezeichnen, und er läßt ſomit einen weiten Spielraum frei 
für die Ausfüllung der Form mit einem konkreten Inhalt. 
Staatserhaltend ſind doch unzweifelhaft nicht allein die Kar⸗ 
tellparteien. Das Zentrum kann fi mit Recht darauf be⸗ 
rufen, daß einzelne feiner hervorragendſten Mitglieder, fo der 
Freiherr v. Huene und Herr v. Schorlemer⸗Alſt, in una 
Weiſe durch den Kaiſer ausgezeichnet worden find, und 
Fürſt Bismarck, als er bei Gelegenheit der Verhandlungen aber 
das Altersverſicherungs⸗Geſetz die Parteien Revue paſſiren ließ, 
das Zentrum zu den konſervativen Parteien gerechnet hat. 
Was die freiſinnige Partei anbelangt, fo hat bereits eines 
der führenden Blätter der Kartellparteien, die „Köln. 
die Erklärung abgegeben, daß in einem Kartell im Sinne der 
kaiſerlichen Kundgebung ſowohl für die Freifinnigen wie für 
das Zentrum Raum ſei. Uebrigens läßt ſich auch die That⸗ 
ſache abſolut nicht leugnen oder verdunkeln, daß gerade die 
freifinnige Partei die umſtürzenden Lehren der Sozial⸗Demo⸗ 
kratte fiets auf das Entſchiedenſte bekämpft hat. 

Was nun die Einſchränkung im zweiten Theile der kaiſer⸗ 
lichen Erklärung anlangt, ſo ſpricht der Kaiſer mit klaren 
Worten von dem Kartell als einer „den Grundſätzen feiner ! 
Regierung entsprechenden Geſtaltung.“ Wir legen hier den 
Nachdruck auf die Worte: „ſeiner Regierung.“ So lange es 
eine Politik giebt, ſo lange haben auch die Regierungsgrund⸗ 
ſätze in aller Welt gewechſelt, je nach den Anforderungen der 
Zeit, je nach den verſchiedenen Aufgaben, welche an die Geſez⸗ 

gebung, als an die äußere Hülle des in ſtetem und lebendigen 
Fluß befindlichen nationalen Lebens, geſtellt werden. Ein 
Meifter der Politik, der Fürſt Bismarck, hat gerade gezeigt, 


daß die Aufgaben des Staatsmannes vielfach anders zu ver⸗ der Eltern ſein, ob ſie ihre Kinder in eine konfeſſionsloſe oder nothwendig werden. 
Für richtig halten gende Einzelheiten: 


ſtehen find, wie die eines Parteiführers. Fürſt Bismarck iſt 
der Reihe nach Freihändler und Schutzzöllner, Kulturkämpfer 
und Gegner des Kulturkampfs geweſen, und wir find überzeugt, 
daß er, wenn ihm noch 
von den jetzigen irrthümlichen Auffaſſungen einer zweckmäßigen 
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Ztg.“ 74 


eine längere Lebenszeit beſchieden iſt, 


Morgen ⸗ Ausgabe. 


Sethsundneunzigſter 


Freitag, 11. Oktober. 


„n Ü—¹iꝛà . r . r wieder zu den Anſchauungen früherer Zeiten 
zurückkehren wird. Warum ſollten die politiſchen Anſchauungen 
des Kaiſers unwandelbar fein? Wir find überzeugt, daß der 
Monarch ſelbſt ſich entſchieden dagegen verwahren möchte, wenn 
man die Politi feines ganzen Lebens auf die nach feiner 
Meinung den Bedürfniſſen der Gegenwart entſprechende 
Parteigruppirung verpflichten wollte. 

Wer die Erklärung des „Reichsanzeigers“ ſo auslegen 
will, daß ſie das Kartell zu der Höhe einer beinah undiskutir⸗ 
baren Staatseinrichtung erhebt, der legt, abſichtlich oder un⸗ 
wiſſentlich, zu viel hinein. Die Erklärung bedeutet keinen un⸗ 
heilbaren Bruch zwiſchen den politiſchen Anſchauungen des 
Monarchen und denjenigen Parteien, die zur Zeit im Gegenſatz 
zu der praktiſch gehandhabten Politik ſtehen und der Meinung 
find, daß ein anderes Syſtem dem Wohle und dem Gedeihen 
des Vaterlandes in manchen Beziehungen beſſer entſprechen 
würde. Damit erledigt ſich auch die Frage, ob die Kundgebung 
im „Reichsanzeiger“ in den Konſtitutionalismus hineinpaßt. 
Ohne Zweifel hat der Kaiſer das Recht, ſeine Meinung zu 
äußern, und wir find zufrieden, daß er fie in einer Weiſe ge⸗ 
äußert hat, welche keiner Partei das Recht beſchränken will, in 
der bisherigen Richtung ihrer Beſtrebungen zu bleiben. 


Deutſchland. 


A Berlin, 9. Oktober. Die „allgemeine Preisſtei⸗ 
gerung“ iſt von den Berliner Tiſchlern und Schuhmachern, 
bezw. Möbel, und Schuhwaarenhändlern, ſowie von den Farb⸗ 
waarenhändlern zum Anlaß einer Preiserhöhung ihrer 
Waaren genommen worden; durchgeſetzt werden ſoll die Erhöhung 
durch das moderne und ſich immer mehr ausbildende Mittel 
der Koalition. Bemerkenswerther Weiſe ſcheint die Frage, ob 
man der vorhandenen Preisſteigerung nicht mit Erfolg entgegen⸗ 
wirken kann, insbeſondere inſoweit fie zollpolitiſche Gründe hat, 
in den betheiligten Kreiſen nicht erörtert, auch nicht einmal 
berührt worden zu ſein. Dieſe Frage drängt ſich indeß dem⸗ 
jenigen auf, der nicht die Thatſachen unbeſehen hinnimmt, 
1 0 bezüglich es Vertheuerung allgemeiner Bedarfsartikel, 
als auch z. B. bezüglich des vertheuerten ſpeziellen Arbeits⸗ 
materials der Tischler In der gegenwärtigen Bewegung treten 
einerſeits zünftleriſche, andererſeits ſozialiſtiſche Elemente hervor; 
letztere überwiegen unter den Berliner Kleinmeiſtern. Dieſer 
allgemeine politiſche Gegenſatz hindert die Einigkeit auch im 
beſonderen Falle. Während der eine Theil die einmal ge⸗ 
ſchaffene Vereinigung weiterhin zur geſchloſſenen Abwehr der 
Geſellenforderungen benützen möchte, empfiehlt man von der 
; andern Seite ſogar als Heilmittel gegen den „Grundſchaden, die 
Ueberproduktion“, den achtſtündigen Arbeitstag, und zwar 


anſcheinend nicht einmal den geſetzlichen, ſondern den frei ver⸗ 


einbarten, ein Experiment, das ſeine Wirkung für die „Kleinen“ 
wohl raſch genug an den Tag legen würde. Der angegebene 
Meinungsgegenſatz iſt groß genug und wird ſich vorausſichtlich 
ſo lebhaft äußern, daß durch ihn ſchon das Ergebniß der Bewe⸗ 
gung in Frage geſtellt werden kann. Außerdem aber wird in 
den Kreiſen der Handwerksmeiſter bei der ſtarken Siegeszuver⸗ 
ficht das Geſetz der Volkswirthſchaft überſehen, daß Koalitionen 
um jo wirkſamer find, je enger der Kreis der Intereſſenten iſt. 
Das Verhältniß der Berliner Tiſchlermeiſter iſt nicht das der 


Koalition, ſondern das der Konkurrenz, und an der Vernach⸗ 


Fre dieſes Umſtandes wird der Plan ſcheitern: Wieder wird 
zeigen, 
an welchen unſere Zeit reich iſt, doch ſchließlich die Verſuchsluſtigen 
auf die einfachen und unumſtößlichen Geſetze des Wirthſchafts⸗ 
lebens, oft nach tüchtigem erlittenen Schaden, zurückführen. — — 


Eine Berliner Privatſchul⸗Vorſteherin hatte jüdiſche Kinder, welche 


in die Schule aufgenommen zu werden wünſchten, abgewieſen. 
Die Schuldeputation, welche anfänglich glaubte, gegen dieſes 
Verfahren einſchreiten zu können, iſt nunmehr zu der Erkenntniß 
gekommen, daß dies nicht geht. Damit iſt dieſer zwei Wochen 
hindurch viel beſprochene Fall, zunächſt wenigſtens, erledigt. 
Unſeres Erachtens lag die Angelegenheit in ſchulrechtlicher Sin 
ſicht von allem Anfang klar und verdient vielmehr aus einem | 
ganz anderen Intereſſe heraus Beachtung. Schulrechtlich war 
dem Verfahren der Vorſteherin nicht beizukommen. Man 


— 


könnte vielleicht ſogar, vom liberalen Standpunkte aus, zweifel | 


haft ſein, ob eine ſchulrechtliche Aenderung dahin, daß kon⸗ 
ſeſſionelle Privatſchulen nicht mehr konzeſſionirt würden, 
wünſchens werth wäre. Man könnte ſagen: Laßt das Sache 


in eine konfeſſionelle Schule ſchicken wollen. 
5 dies nun freilich nicht, denn die Schule iſt ein öffentliches 
Inſtitut, 


Unterricht. 
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daß die neuen wirthſchaftlichen Geſtaltungs verſuche, 
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ſchulen aufhebt, räumt natürlich einer ſtädtiſchen Schulverwal⸗ 
tung nicht die Befugniß ein, bei der Konzeſſionirung einer 
Schule den nichtkonfeſſionellen Charakter zur Bedingung zu 
machen. Die Erwartung, daß in dem beregten Falle die 
Schuldeputation die Vorſteherin zu einem anderen Verfahren 
werde zwingen können, iſt uns daher von vornherein unver⸗ 
ſtändlich geweſen. Indeß hat, wie bemerkt, die Sache aus 
einem anderen Geſichtspunkte ein Intereſſe. Es liegt die An⸗ 
nahme nahe, daß bei der Sache der Antiſemitismus, und zwar 
möglicherweiſe ein gar nicht religiöſer, im Spiel iſt, und daß 
die Vorſteherin nicht als Anhängerin der chriſtlichen oder der 
evangeliſchen Schule ihren Standpunkt gewählt habe. Sie 
kann Antiſemitin aus eigener Neigung oder auch Antiſemitin 
aus Geſchäfts⸗Rückſichten ſein; das letztere liegt vielleicht, dem 
gewöhnlichen Betriebe der Privatſchulen nach, näher. Gegen 
dieſe antiſemitiſche Pädagogik ſollte es nun ein Mittel geben, 
aber es giebt keines, ſo lange ſie ſich hinter das Prinzip der 
konfeſſionellen Schule verſtecken kann. Gegen die konfeſſionelle 
Schule als ſolche muß ſich daher der Kampf richten 
erlin, 10. Oktbr. Ueber die Bedeutung des be⸗ 
vorſtehenden Beſuches des Kaiſers von Rußland Vermu⸗ 
thungen aufzuſtellen, wäre bei der jetzigen Weltlage und der 
unklaren Haltung Rußlands durchaus ausſichtslos. Immerhin 
läßt ſich nicht verkennen, daß der Beſuch in dieſem Augenblicke 
in der Preſſe beider Länder mit etwas anderen Augen ange⸗ 
ſehen wird, als das im Laufe des Sommers der Fall war. 
Daß es ſich in erſter Linie um einen Akt internationaler Cour⸗ 
toifte handelt, iſt unzählige Male bereits hervorgehoben. Kaiſer 
Wilhelm I. hat, wie ſ. 3. gemeldet wurde, auf dem Todtenbette 
feinem Enkel, dem jetzigen Kaiſer, mit bewegten Worten ein 
freundſchaftliches Verhalten gegen Rußland ans Herz gelegt. Wie 
man weiß, nicht ohne Erfolg. Der erſte Beſuch, den Kaiſer 
Wilhelm II. auf ſeiner Rundreiſe an die europäiſchen Höfe 
abgeſtattet hat, galt bekanntlich dem Kaiſer von Rußland. Daß 
dieſer der letzte Souverän iſt, der — natürlich abgeſehen von 
der Königin von England — den Beſuch unſeres Kaiſers ers 
widert, iſt an ſich kein Beweis dafür, daß dieſer Gegenbeſuch 
politiſch bedeutungslos bleiben wird. Ueberdies hat der Beſuch, 
wie er jetzt in Ausſicht geſtellt iſt, einen etwas anderen Charakter 
erhalten, als wie vor einigen Monaten angenommen wurde. 
Als im Laufe des Auguſt der Gegenbeſuch des Zaren erſt für 
den 27. Auguſt, dann für Anfang September in Ausſicht ges 
ſtellt wurde, hieß es zunächſt, Kaiſer Alexander werde von 
Kopenhagen aus einen Beſuch in Potsdam abſtatten, 
der aber nur wenige Stunden dauern ſollte. Wäre dieſe, 
wie man annehmen muß, damals beſtehende Abſicht 
zur Ausführung gelangt, fo würde ſchon durch die äußere Form 
des Gegenbeſuchs in unzweideutigſter Weiſe konſtatirt worden 
ſein, daß Kaiſer Alexander lediglich den unabweislichen Forde⸗ 
rungen der Etiquette genüge. Der Beſuch iſt damals unters 
blieben aus Gründen, die bisher nicht aufgeklärt find. | 
Immerhin mußte es auffallen, daß der Großfürſt⸗Thron⸗ x 
folger, deſſen angeblich beabſichtigte Reife zur Ausſtellung nach 
Paris die ruſſiſche und franzöſiſche Preſſe in übertriebenſter 
Weiſe eskomptirten, von Kopenhagen aus nach Deutſchland kam, 
um den Kaiſer zu den Manövern nach Hannover zu begleiten. 
Inzwiſchen hat auch der Gegenbeſuch des Kaiſers von Rußland 
eine andere Geſtalt angenommen. Der Kaiſer Alexander wird 
Freitag früh aus Kiel hier eintreffen und Sonntag Abend oder 
Montag früh über Kiel die Rückreiſe antreten. Die Bedeutung 
des Beſuchs nach der Länge der Zeit zu berechnen, fällt natür⸗ f 
lich Niemandem ein. Indeſſen laſſen die getroffenen Dispofi- 5 
tionen ausreichenden Raum zu politiſchen Erörterungen, auf 2 
welche ja auch die Herkunft des Reichskanzlers hindeutet. Daß 
dieſe ſich innerhals ziemlich enger Schranken bewegen müſſen, 
iſt die nothwendige Folge des zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich 
und Italien beſtehenden Verträge und der Verſtändigung, welche j 
in der einen oder anderen Form auch zwiſchen hier und London 
beſteht. Daß man gleichwohl auch in Petersburg den hieſigen N 
Vorgängen nicht ganz ſo ablehnend gegenüberſteht, wie bisher, 
beweiſt ſchon der Eifer, mit dem die merkwür zige Enthüllung 
der „Köln. Ztg.“ über das Memorandum des Generals 
Obrulſchew, die Gerüchte über eine ruffiſche Kriegsanleihe und 
del l. jetzt, allerdings etwas ſpät, dementirt werden. Im Uebri⸗ 
— heißt es abwarten. N 
— Durch die Bildung eines neuen Armeekorps in 
Weſtpreußen werden zum April nächſten Jahres eine Menge 
von Truppenverſchiebungen in der Provinz Weſtpreußen 
Die „Danz. Ztg.“ erfährt hierüber fol⸗ g 
Ein Regiment Dragoner ſoll nach Grau⸗ 
denz verlegt werden, wo eine große Kavalleriekaſerne erbaut 
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für ihre Erziehung müſſen allgemeine Grundſätze werden fol. Bis zu deren Fertigſtellung ſollen einzelne 
maßgebend fein, und dieſe heiſchen den konfeſſtionell gemiſchten Schwadronen des Negiments interimiſtiſch in anderen Städten 
Aber unſere Regierung, welche ſelbſt die Simultan⸗ 


Weſtpreußens, alſo auf die Dauer von höchſtens drei Jahren, 
10 
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untergebracht werden. So ſollen einſtweilen je zwei Schwa⸗ 
dronen nach Strasburg und Lautenburg verlegt werden. Die 
für die Pferde dieſer Kavalleriſten nöthigen Stallungen dürften 
in beiden Städten in genügen der Zahl vorhanden fein. Das 
vierte Bataillon des Infanterie⸗Regiments Graf Schwerin 
kommt zum 1. April von Strasburg fort. 

— Die Ausgaben für Ausarbeitung des Entwurfes eines 
bürgerlichen Geſetzbuches und ſeiner Nehengefege find 
bereits im laufenden Jahre etatsmäßig um 105 000 Mk. ge⸗ 
ringer veranſchlagt als im Vorjahre. Der Grund hierfür liegt 
dariu, daß mit dem 1. April a. c. die Juſtizkommiſſion ihre 
Thätigkeit abgeſchloſſen hat. Aber auch für die nächſtjährige 
Etatspoſition iſt ebenfalls eine Ermäßigung des gegenwärtigen 
Anſatzes von 120 000 M. nicht ausgeſchloſſen, weil bei den in 
Rede ſtehenden Ausgaben nicht unerhebliche Erſparniſſe erzielt 
worden find. Wenn man die letzteren etwa auf eine Summe von 
50 000 M. veranſchlagen würde, ſo ließe ſich durch Einſtellung 
einer Poſt von nur 70 000 M. mit Rückſicht auf ben noch 
vorhandenen Kredit immerhin der gleiche finanzielle Effekt wie 
im laufenden Etat erzielen. Freilich darf nicht überſehen 
werden, daß die mit der Sichtung des Materials für das bür⸗ 
gerliche Geſetzbuch verbundenen Koſten in den folgenden Jahren 
bei der immer mehr wachſenden Anhäufung gutachtlicher Aeuße⸗ 
rungen und Kritiken des Geſetzentwurfes nicht geringfügige 
ſein werden, ſo daß die Etatiſtrung derſelben nur mit größter 
Vorſicht eine annähernd zutreffende werden kann. 

— Die Vorarbeiten für den Entwurf eines das Lager⸗ 
ſcheinweſen (Warrant) betreffenden Geſetzentwurfes werden, 
wie die „Staaten⸗Korr.“ berichtet, zwar an kompetenter Stelle 
eifrig gefördert, man hält es indeß für ausgeſchloſſen, daß ein 
ſolcher Geſetzentwurf ſchon dem nächſten Reichstag vorgelegt 
werden kann. Eine Vorlage iſt fen aus dem Grunde nicht 
wohl möglich, da die Begutachtung des ausgearbeiteten Ent⸗ 
wurfes durch Sachverſtändige erſt zu einer Zeit erfolgen wird, 
wo der Reichstag bereits in Thätigkeit getreten iſt. Was den 
Entwurf ſelbſt anlangt, ſo iſt derſelbe nicht blos im Hinblick 
auf die Geſetzgebung unſerer Nachbarſtaaten ausgearbeitet wor 
den, ſondern man hat ganz beſonders die einſchlägigen geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften der Hanſeſtädte, ſpeziell Bremens, berück⸗ 
ſichtigt. Es iſt deshalb denkbar, daß Sachverſtändige aus den 
letztgenannten Orten zu den in Ausſicht genommenen Bera⸗ 
thungen zugezogen werden. Eine Entſcheidung über die Orga⸗ 
niſation jener Anſtalten, welche zur Ausgabe von Lagerſcheinen 
berechtigt ſein ſollen, iſt bis jetzt noch nicht getroffen, jedenfalls 
aber können es nur ſtaatlich ermächtigte Anſtalten ſein, wie ſie 
im Handelsgeſetzbuch vorgeſchrieben find. Eine Abänderung der 
den Warrant betreffenden Beſtimmungen des Handelsgeſetz⸗ 
buches iſt nicht veranlaßt, da der neue Ge etzentwurf ſich ledig⸗ 
lich an die einſchlägigen Vorſchriften des Handelsgeſetzbuchs er⸗ 
gänzend anſchließen ſoll. 

— Die Unfallverſicherung für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiter iſt nunmehr im ganzen Reich zur 
Durchführung gelangt, nachdem am 1. Oktober zuletzt die Orga⸗ 
niſation für das Herzogthum Meiningen fertig geworden iſt. 
Es ſind im Ganzen 8 Millionen landwirthſchaftliche und forſt⸗ 
wirthſchaftliche Arbeiter zur Unfallverſicherung herangezogen 
worden. 

— Unlängſt wurde berichtet, daß Miniſter v. Maybach 
beabſichtige, allen Beamten, die ein Gehalt bis zu 1200 Mk. 
beziehen und in Städten mit mehr als 15 000 Einwohnern 
ſtationirt find, eine Theuerungszulage bis zu 150 Mark 
jährlich zu bewilligen. — Die „Frankf. Ztg.“ glaubt das Unbe⸗ 
gründete dieſer Nachricht daraus folgern zu können, daß jetzt 
für das vierte Quartal eine ſolche Zulage nicht ausgezahlt 
worden ſei. — Natürlich kann Miniſter v. Maybach eine ſolche 
Zulage nicht eher auszahlen laſſen, als bis dieſelbe vom Land» 
tag bewilligt worden iſt. Dieſer aber tritt erſt im Januar zus 


Stadt » Theater, 
Voſen, 10. Oktober. 
„Das letzte Wort“ von Franz v. Schoenthan. 

Wir haben Franz von Schoenthan bisher nur als den 
munteren Plauderer, als den luſtigen Schwankdichter kennen 
gelernt, dem es lediglich um die Unterhaltung, das Amufsment 
ſeines Publikums zu thun war, der nur beſtrebt war, durch 
ſe ine drolligen Einfälle und ſpaßhaften Scenen die Lachluſt zu 
erregen und die Heiterkeit auf den Geſichtern der Zuſchauer nicht 
verſchwinden zu laſſen. Und wie gut ihm das meiſtens gelungen 
iſt, haben ſeine Schwankluſtſpiele zur Genüge bewieſen, die 
älteren eignen ſowohl wie tie, welche er mit Moſer und Kadel⸗ 
burg zuſammen geſchrieben hat. „Das letzte Wort“, das 
kennen zu lernen uns geſtern Gelegenheit wurde, rangirt ſeinem 
literariſch⸗dramatiſchen Werth nach bedeutend höher als „Gold⸗ 
ſiſche“, „Krieg im Frieden“, „Sodom und Gomorrha“ und 
ähnliche Schwänke; es gehört einem andern Gebiete der drama⸗ 
tiſchen Produktion an, wenn es auch die Züge des alten Franz 
v. Schoenthan noch in mancher Scene und Figur deutlich erkennen 
läßt. In feinem neue ſten „Theaterſtück“ — fo hat Schoenthan 
ſelbſt „Das letzte Wort“ urſprünglich benannt — führt er uns 
in die Sphäre der burgerlichen Familienkomödie. Den Konflikt, 
in welchen das ſtarre Pflichtbewußtſein des Bureaukraten mit 
der Liebe geräth, ſchildert uns Schoenthan hier, und er ſchildert 
ihn uns mit beredten Worten und mit thellnehmendem, fühlen 
dem Herzen. Ein dankbares Thema, ein Thema, das aus dem 
Leben gegriffen iſt und das bei einigem Geſchick der Behand⸗ 
lung die lebhafte Theilnah ne des Zuſchauers gewährleistet. 
Daß es auch an erheiternden Elementen nicht fehlt, dafür ſorgen 
einige Figuren echt Schoenthanſcher Faktur. Da iſt zuerſt 
der liebenswürdige Windbeutel und Allerweltscourmacher Alexan⸗ 
der Jordan, eine verjüngte Ausgabe des Nichtsthuers Arnold 
Bäckers us dem „Cornelius Voß“, da iſt das liebreizende 
Mufikantentöchterlein mit feinem ſonvigen Lachen und goldenen 
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ſammen. Vorausſichtlich handelt es ſich bei obiger Nachricht um 
die Theuerungszulage vom 1. April nächſten Jahres ab. Be⸗ 
kanntlich iſt am letzten Tage der vorigen Landtagsſeſſion, am 
30. April, bei Erörterung der Petition der Zugführer durch 
den Abg. Eugen Richter im Abgeordnetenhauſe hervorgehoben 
worden, daß der Wohnungsgeldzuſchuß nicht genügend den ver⸗ 
ſchiedenen Theuerungsverhältniſſen für die Eiſenbahnbeamten in 
den großen Städten Rechnung trage. 

— Die „Kreuzztg.“ kündigt das Erſcheinnn einer Bro⸗ 
ſchüre mit Materialien zum Antrage Hammerſtein⸗Kleiſt 
an, welche das Motto trägt: „Sei getroſt und unverzagt 
und mache es.“ Bekanntlich iſt Fürſt Bismarck rer ent« 
ſchiedenſte Gegner jene Antrages. 

— Zu den Gemeindebehörden, welche bei der Reichs ⸗ 
regierung um die Erlaubniß, Schweine einzuführen, 
eingekommen jind, iſt, wie man der „Voſſ. Ztg.“ meldet, auch 
der Magiſtrat von Liegnitz gekommen. Derſelbe begründet 
ſein Geſuch damit, daß gegenwärtig Schweinefleiſch aus Pirna 
bezogen werden müſſe. 

— Dr. Ruhland, welcher von der deutſchen Regierung 
mit dem Studium der wirthſchaftlichen Lage in gewiſſen 
überſeeiſchen Ländern betraut iſt, iſt, wie der „Frkf. Ztg.“ 
unterm 29. Auguſt aus Sydney geſchrieben wird, bereits in 
Südauſtralien und Viktoria geweſen. Hauptzweck feiner Sen⸗ 
dung iſt, Erkundigungen über Ackerbau, Bergweſen, Münz⸗ 
verhältniſſe und dergl. einzuziehen; neben dieſen ſoll es ſich 
indeſſen aber auch darum handeln, die induſtriellen Verhältniſſe 
in den auſtraliſchen Kolonien mit Hinblick auf etwaige ſpe⸗ 
kulative Anlagen deutſcher Kapitalien u. ſ. w. einer genauen 
und ſachverſtändigen Prüfung zu unterziehen. 

— Zur Lage in Deutſch⸗Südweſtafrika ſchreibt die 
„Kreuzztg.“, die bisherige Schutztruppe von 30 Mann deutſcher 
Mannſchaften ſolle auf ungefähr 50 ebenſolche erhöht werden, 
welche ſämmtlich mit Repetirgewehren bewaffnet find. Hierzu 
ſoll noch eine Truppe von etwa 60 Eingeborenen treten, ſo 
daß ſich im Ganzen eine aus mehr als 100 Mann beſtehende 
Schutztruppe dort befinden wird. Die Schutztruppe ſolle jedoch 
keinen Krieg mit den Eingeborenen führen. „Jeder Krieg 
würde uns ſelbſt am meiſten ſchaden; auch hat man an den 
Erfahrungen, welche man in Oſtafrika gemacht hat, genug. 
Die dorthin geſandte kriegeriſche Expedition macht über 
Erwarten große Koſten, auch läßt ſich nicht abſehen, wann ſie 
als beendet bezeichnet werden kann.“ 

— Wie beſtimmt verlautet, geht man im Schooße des Vereins 
deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen mit dem Gedanken um, die dis 
jetzt an die Ausgabe der zuſammenſtellbaren Rundreiſehefte 
geknüpfte Hauptdedingung einer ganzen oder theilweiſen, einen ge⸗ 
wiſſen Umfang erfordernden Rundreiſe aufzuheben und nur noch die 
Forderung der Rückkehr nach dem Ausgangspunkte, gleichviel ob auf 
demſelden Wege der Hinfahrt oder auf einem anderen Wege zu ſtellen. 
Die Verhandlungen ſollen ſchon ſoweit gediehen fein, daß wahr⸗ 
ſcheinlich die jetzigen Beſchränkungen ſchon mit Beginn des nächſt⸗ 
jährigen Sommerfahrplans fallen werden. Das würde eine annehm⸗ 
dare Tarif⸗Ermäßigung für weitere Reiſen bedeuten. 

— Der Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft hat, wie der 


„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, im Namen der 4000 deutſchen Turn⸗ 
vereine mit etwa 400 000 


Mitgliedern an den Bundesrath eine 
Eingabe gerichtet, in welcher um eine finanzielle Unterſtützung 
der deutſchen Turnſache von Seiten des Reiches gebeten wird. In 
der Bittſchrift heißt es: „Die deutſche Turnerſchaft arbeitet ſeit 
39 Jahren an der hohen Aufgabe, in möglichſt weiten Kreiſen des 
deutſchen Volles die Pflege planmäßig geregelter 5 au 
fördern und dadurch mit beizutragen, daß ein an Leib und Seele 
geſundes und friſches Geſchlecht heranwächſt, geſchickt in der Stunde 
der Gefahr were für das Vaterland einzutreten, gefeſtet für den 
am Mark des Volkes zehrenden Kampf ums Daſein und für den 
Kampf mit der immer wachſenden Genußſucht.“ Die erbetene Unter⸗ 
ſtützung ſoll zur Errichtung von Turnhallen verwendet werden, weil 
erfahrungsgemäß den Turnvereinen die ſtaatlichen bezw. gemeindlichen 
Schulturnhallen trotz aller Bemühungen verſchloſſen bleiben. 

— Die „Königshütter Zeitung“ berichtet von einer neuen Maß⸗ 
regelung gegen einen Häuer der „Mathildegrube“, Robert 
Wylczol. der von den Arbeitern der Grube als Vertrauensmann zur 


Herzen, da iſt vor allem die Deutſchradebrechende temperament⸗ 
volle und graziöſe ruſſiſche Baronin, eine Rolle, die ohne Frage 
binnen Kurzem zur Lieblingsrolle aller jugendlichen Salon⸗ 
damen werden wird und die — wie ſchon kurz erwähnt — bei 
uns in Frl. Fanto eine ganz vorzügliche Vertretung gefunden hat. 
Die heitern Scenen der drei genannten Figuren des Stückes haben 
wie in Berlin ſo auch geſtern hier den Erfolg der Novität entſchieden. 
Aber auch die ernſten Partien des Stückes find durchaus wür⸗ 
dig gehalten, entbehren nicht bes Intereſſes und find vor allem 
menſchlich wahr. Was uns ſchon in den früheren Schwänken 
Schönthans immer ſo angenehm berührt hat, iſt das bei ſeinen 
Helden und Heldinnen durch eine glänzende und beſtechende 
Oberflache klar durchſchimmernde warme Gefühl und dieſes tritt 
auch in „Das letzte Wort“ deutlich zu Tage. Die Szenen, in 
welchen der Starrfinn und die Eigenwilligkeit des alten Bureau 
kraten gebrochen werden, klingen zwar nicht ganz unbedenklich 
an Birch⸗Pfeifferſche Larmoyance an, find aber doch im Grunde 
wahr empfunden und nur etwas zu lang ausgeſponnen. Hier 
wurden ſie geſtern durch eine ſehr geſchickte und diskrete Dar⸗ 
ſtellung vor dem Schickſal, geſchraubt und gekünſtelt zu erſchei⸗ 
nen, glücklich bewahrt, und ſo machte denn der dritte Akt, der 
in Berlin hier und da Anſtoß erregt und Widerſpruch erfahren, 
hier einen guten, ja bei einem Theil des Publikums ſogar er⸗ 
greifenden Eindruck. Daß in einem Schönthanſchen Stück ein 
Paar ſehr hübſche Liebesſzenen vorkommen würden, ließ ſich 
von vornherein erwarten. Was aber dieſe Szenen in „Das 
letzte Wort“ zu ſo ganz beſonders anſprechenden machte, iſt der 
Umftand, daß gerade in ihnen ſich die Miſchung ſchalkhaften 
Humors mit Gemüth und Herzlichkeit in hervorragender Weiſe 
zeigt. So verſteht es Schönthan gerade in ſeinem neueſten 
Stücke ſehr gut, uns an den F guren feiner Komödie vollen 
und lebhaften Antheil nehmen zu laſſen. Der Schlußakt fällt 
freilich gegen die vorhergehenden etwas ab, weil mit der Ver⸗ 
ſöhnung von Vater und Tochter die Spannung beſeitigt und 
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Vorbringung der Beſchwerden der Bergleute vor der königlichen Kom 


miſſton gewählt worden war. Demſelbden wurde gekündigt unter dem 
Vorwande, daß er eine Schicht ausgeblieben ſei. Wylezol, der 26 
Jahre als Bergmann gearbeitet hat, und ſchon 19 Jahre meiſtderech⸗ 
tigtes Mitglied iſt, nahm die Kündigung nicht an, weil er in ſeinem 
uten Recht zu fein glaubte. da er an dem betreffenden Tage einen 
ermin wahrzunehmen hatte. Am Löhnungstage wurde ihm jedoch 
die Entlaſſung mitgetheilt. 

— In der ſächſiſchen Wirkinduſtrie iſt eine Sohnbemegung 
in Fluß gekommen, die ihre Entſtehungsurſache in der allgemeinen 
Waarentheuerung hat. In Chemnitz, wo die Arbeiter der . 
in duſtrie ſch on u eine feſte Organiſation geſchaffen hatten, legten 
ca. 300 Näher, Wirker u. ſ. w. der alten Strumpffadrik von M. T. 
Eſche die Arbeit nieder und verlangten unter Hinweis auf die Ver⸗ 
theuerung der nothwendigſten Lebensmittel und der Kohlen 
eine Lohnerhöhung von 10—15 pCt. Die Firma Eiche, der auch im 
Verkehr mit ihren Arbeitern humane Grundſätze nachgerühmt werden, 
hatte jene Forderung nicht undedingt abgeſchlagen, ſondern Bedenkzeit 
bis 11. Oktober verlangt, auf die ihre Arbeiter indeß nicht eingingen. 
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Oeſterreich⸗Ungarn 

* Prag, 8. Oktober. Die Verhandlungen und Beſchläſſe 
der deutſchböhmiſchen Abgeordneten vom letzten Sonntag 
beſprechend, ſchreibt die „Politik“: Wenn es die Herren wirk⸗ 
lich mit der Macht und der Wohlfahrt des Reiches ſo genau 
nehmen würden, dann hätten ſie ſich wenigſtens bereit finden 
laſſen ſollen, über eine Verſtändigung überhaupt zu verhandeln, 
fo im Jahre 1887 wie 1888 und endlich heuer. Früher dorf 
ten fie wenigſtens auf die diesbezügliche Unthätigkett und ſchein⸗ 
bare Gleichgiltigkeit der Regierung hinweiſen, die keine Gewähr 
dafür boten, daß etwaige Abmachungen an maßgebender Stelle 
eniſprechende Würdigung finden würden. Aber im laufenden 
Jahre und nachdem der Miniſter⸗Präſident ſeine Bereitwilligkeit 
zur Einberufung einer Konferenz in Wien erklärt hat, ſiel auch 
dieſes Argument weg, und ſo machte die ganze Motivirung 
Schmeykals den Eindruck, als ob es ihm nicht gelungen wäre, 
ſein eigenes wie das Gewiſſen ſeiner Parteigenoſſen zu be⸗ 
ſchwichtigen, und als ob auch bei ihnen die Ueberzeugung auf. 
dämmern würde, daß ſie durch unbegründete Abſtinenz ſowie 
durch ihre Unverſöhnlichkeit ein böſes Spiel nicht bloß mit der 
Wohlfahrt dieſes Königreiches, ſondern auch mit jener des 
Reiches ſpielen. „Hlas Naroda“ führt aus, daß Alles, was 
von der ſonntägigen Kundgebung gejagt werden kann, aus ⸗ 
ſchließlich negativ ſei, denn alle Reden hätten fi in der Nega⸗ 
tion bewegt. Immerfort die alte Negation, ſchreibt das Blatt 
weiter, mit welcher eine Verſtändigung allerdings ſchwer iſt. 
Freuen kann es uns, daß Plener dem Grafen Thun mit aller 
Entſchiedengeit beſtimmte politiſche Motive zuſchreibt; es freut 
uns auch, daß Plener ſich daran erinnert, welche Bedeutung 
die Verhandlungen betreffs der Krönung im Jahre Jahre 1871 
hatten und welche ſie jetzt haben können, daß es ſich nämlich im 
Weſentlichen um den Krönungseid auf die hiſtoriſchen Rechte 
Böhmens handelt. Wir wundern uns nur, wie ihm die jetzigen 
Beſtrebungen mit der Aera Potockis und Hohenwarts ſchlecht 
vereinbarlich erſcheinen. Gerade darum, daß ſchon zweimal 
ernſtliche Verſuche betreffs der Regelung unſerer ſtaatsrecht ⸗ 
lichen Verhältniſſe gemacht wurden, könnten ſich die Herren 
überzeugen, daß dies eine nicht todtzuſchweigende Frage iſt und 
daß für ihre Beſeitigung ganz andere Gründe angeführt wer⸗ 
den müßten, als die vermeintliche ſachliche Unantaſtbarkeit der 
Februar und Dezember⸗Verfaſſung. Eine große Täuſchung iſt 
es, wenn die Herren wirklich glauben, daß in dieſer Hinficht 
durch irgend welche Regierungsmaßregeln irgend ein Eindruck 
auf das czechiſche Volk erzielt werden würde, und vergeblich 
find alle Hinweiſe auf die wegwerfenden Ausſprüche der jung ⸗ 
czechiſchen Führer über das böhmiſche Staatsrecht in den ſieb⸗ 


ziger Jahren. Iſt es denn nicht bezeichnend genug, daß unter 


dem Drucke der öffentlichen Meinung im Volke die jungegechifche 
Partei jene Ausſprüche jetzt Tag für Tag widerruft? 


das Intereſſe für die handelnden Perſonen erſchöpft iſt und der 


ſchon in den vorhergehenden Akten greifbar angedeutete Aug. 
gang der Komödie klar vor aller Augen liegt. Eine an ſich 
ganz hüßſche Szene zwischen dem heiteren Liebespaare Iordan 
und Elly hält ben! Abſchluß des Ganzen unnöthig auf, ohne 
zur Charakteriſtik der betreffenden Figuren etwas Neues zu 
bringen. Nachdem uns aber die drei erſten Akte jo viel Hüb⸗ 
ſches und Amüſantes gebracht haben, nehmen wir die kleine 
Länge, welche nach des Autors Abſicht wohl die im Ganzen 
trotz allen Ernſtes der Situation doch heitere Grundſtimmung 
der Komödie wieder ins Vordertreffen führen ſoll, gern mit in Kauf. 
Wir haben in „Das letzte Wort“ eine Komödie kennen gelernt, 
welche ſich ihrem Charakter ſowohl wie ihrem dramatischen 
Werthe nach den beſten Volksſtücken L' Arronges an die Seite 
Rellen kann und die uns als ein dankenswerkher Zuwachs des 
Repertoires erſcheint. DiehNovität wurde geſtern von dem Pur 
blikum ſehr gut, zum Theil ſogar mit außerordentlicher Wärme 
aufgenommen. An den zahlreichen Hervorrufen, mit welchen 
die Darſteller der Hauptrollen bedacht wurden, nahm am 
Schluſſe der Vorſtellung auch Herr Direktor Rahn ſeinen 
wohlverdienten Antheil in Empfang. Iſt das Stück an ſich 
ſchon ein intereſſantes und unterhaltendes, jo erreicht es feine 
volle Wirkung doch erſt durch eine gute, forgfältig vorbereitete 
Darſtellung. Und in der Beziehung war für die Premiere 
bei uns Vorzügliches gethan. Ein fo trefflich in ein 
andergreifendes Enſembleſpiel, eine fo geſchickte und ſtim⸗ 
mungsbolle Regie und in allen einzelnen Rollen von 
der erſten bis zur letzten eine ſo gute, zum Theil glänzende 
Darſtellung haben wir auf unſerem Stadttheater lange nicht ji 
ſehen bekommen. Eine Aufführung wie die geſtrige dürfte 

aller Orten mit vollen Ehren ſehen laſſen. Es gebührt für die⸗ 
ſelbe dem Direktor und Oberregiſſeur Herrn Rahn und ſeiner 
fleißigen und talentbegabten Künſtlerſchaar ein aufrichtiges 
Generallob. Der glänzende Erfolg, den „Das letzte Worte 
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Sranfreid. 

„Paris, 7. Okt. Keine Partei hat beſonderen Anlaß, 
über die geſtrigen Wahlergebniſſe ein großes Triumphge⸗ 
ſchrei zu erheben. Der frenetiſche Jubel, den gewiſſe Republi⸗ 
kaner darüber anſtimmen, daß das allgemeine Stimmrecht ſich 
nicht hat bereit finden laſſen, Boulanger Frankreich und Navarra 
vuf dem Präſentirteller anzubieten, iſt ein ſehr zweifelhaftes 
Kompliment für die franzöſiſche Nation. In der That war 
von ihr ein solcher Akt der Selbſtpreisgebung nicht zu befürchten 
und ſelbſt Paris hat die „bonne blague,“ den General den 
Negierern und Geſetzgebern zwiſchen die Beine zu ſchleudern, 
niemals ernſthaft ſo weit treiben wollen, ihn zu etwas Anderem 
als zu einem Spielzeug ſeiner Laune zu machen. Die 80 000 
Stimmen der Hauptſtadt, die ſeit dem 27. Januar von Bous 
langer abgeſprungen find, beweiſen, daß das Sprichwort „mau- 
vaise tete, bon coeur“ auch politiſch wahr iſt. Der nervöſe“ 
abenteuerliebende Pariſer überlegt nicht lange; er findet, daß 
die Regierung und die republikaniſche Mehrheit eine „Lektion“ 
nöthig habe, und — „ca y est!“ Dieſe Unbekümmertheit um 
die Folgen des eigenen Thuns, die den Pariſer zum ange⸗ 
nehmen Geſellſchafter und tapferen Soldaten ſtempelt, macht 
ihn gefährlich in Liebe und Politik. Noch geſtern verharrten 
forte Minderheiten, unterſtützt durch die bis zum letzten 
Mann aufgebotenen Konſervativen, auf der Idee, durch die 
Wahl von Boulangiften den republikaniſchen Politikern einen 
vierjährigen Denkzettel zu geben. „Qu’est-ce que ca fait?“ 
heißt es in einer Korreſpondenz der „Frkf. Ztg.“, antwortete 
mir ein Arbeiter in Clignancourt, „pris qu'ils ne seront 
qu'une petite minorit6? Der Gedanke tam ihm nicht, daß ſie, 
wenn alle Republikaner, die über irgend etwas unzufrieden find, 
feiner Taktik folgten, in der Majorität fein und der Republik 
den Hals umdrehen würden. Zum Glück ift die Provinz be⸗ 
ſonnener als die Hauptſtadt. In ihr hat die Republik die 
Wurzeln ihrer Kraft. Dieſe Thatſache wird auf die neue 
Mehrheit bedeutſamen Einfluß ausüben und dieſelbe insbeſon⸗ 
dere von der Pariſer Preſſe einigermaßen emanzipiren. Ueber⸗ 
haupt iſt die Provinz ſeit zwanzig Jahren viel ſelbſtändiger und 
felbfibewußter geworden, als fie ehedem war. Ihre Univerfi⸗ 
täten nehrgen neben der Pariſer eine ehrenvolle Stellung ein, 
und es iſt z. B. lächerlich, zu glauben, ein Arzt, der in Nancy, 
Lyon oder Montpellier ſeine Ausbildung erlangt hat, ſei in 
der Provinz weniger angeſehen als einer, der aus Paris kommt. 
So bornirt iſt man im hinterſten Weiler Frankreichs nicht mehr. 
Bemerkenswerth iſt auch, daß verſchiedene Wahlbezirke, die zu 
den Diözeſen der ſtreitbarſten Biſchöfe gehören, durch deren 
Hirtenbrieſe nicht im Mindeſten verhindert worden find, repu⸗ 
blikaniſch zu wählen. Einen der heftigſten dieſer Hirtenbriefe 
erließ der Kirchenfürſt von Valence, dem Hauptorte der Drome. 
Alle 5 Vertreter der Drome find aber Republikaner. 

: P ͤ mee 


Lokales. 


Poſen, 10. Oktober. 


d. Der hieſige Prälat Mar yanski hatte ſich, wie 
bereits früher mitgetheilt, geweigert, vor Gericht eine Ausſage 
über eine Mittheilung zu machen, die ihm im Vertrauen, jedoch 
nicht in der Form des Beichtgeheimniſſes, zugegangen war. 
Es handelt fi dabei um den Inhalt eines Briefes, welchen der 
Verklagte an den Prälaten geſchrieben hatte. Da der Brief 
abhanden gekommen war, ſo ſollte nun der Prälat auf Antrag 
des Klägers ausſagen, was in dem Briefe geſtanden habe, um 
darauf die Klage wegen Beleidigung zu begründen. Der Prälat 

verweigerte jedoch die Ausſage, indem er erklärte: das Schreiben 
ſei an ihn in Ausübung feines geiſtlichen Amtes gerichtet wor ⸗ 
den. Sowohl das Schöffengericht, als auch die Strafkammer 
des hieſigen Landgerichts haben die Erklärung des Prälaten als 
zutreffend erachtet und den Kläger abgemieſen. 


holungen des hübſchen Stückes in ſichere Ausſicht ftellen. 

as die Einzeldarſtellung betrifft, jo hat — auf Grund 
ihrer ebenſo dankbaren wie originellen Rolle — zuerſt und am 
meiſten Beifall geerntet Frl. Santo in der Partie der Baronin 
Vera. Dieſe Dialektrolle, die an Liebenswürdigkeit, Humor und 
herzlicher Komik ein mindeſtens ebenbürtiges Settenſtück zu dem 
ſamoſen Grafen Palmay in „Die berühmte Frau“ iſt, wurde 
von Frl. Fanto ſprachlich mit verblüffender Virtuofität, dabei 
liebenswürdig, temperamentvoll und elegant geſpielt, kurz in 
einer Weiſe, daß man eine beſſere Beſetzung der Rolle nicht 
wünſchen konnte. Frl. Fanto iſt nicht nur eine ſehr routinirte 
Schauspielerin, fie befigt auch die große Kunſt, ihre Liebhabe⸗ 
rinnen zu charakteriſiren, und das verleiht ihrer Darſtellung 
von vornherein einen großen Zauber. Daß die hocheleganten 
und koſtbaren Toiletten, in deren Beſitz die Künſtlerin iſt, in 
der modernen Salonkomödie in Bezug auf den guten Eindruck 
ihrer Rollen ein gewichtiges Wort mitſprechen, verſteht ſich von 
ſelbſt. Beſtechend in ihrer äußeren Erſcheinung und anmuthend und 
in hohem Grade intereſſirend war im Spiel Frl. Anna Walther 
als Elly. Die junge Dame verſteht mit einer entzückenden 
Friſche und Natürlichkeit zu plaudern, herzig und unwiberſtehlich 
zu lachen und ſpielt ebenſo grazlös wie hübſch nuancirt. Mit 
jeder neuen Rolle, die wir von Frl. Walther geſehen haben, hat 
uns dieſelbe immer beſſer gefallen; wir finden in ihren Mädchen⸗ 
figuren nichts von der üblichen, althergebrachten Schablone der 
Naiven, jede Rolle iſt eigenartig geftaltet und ſprüht Leben und 
Temperament, wie fie ſſets durch Einfachheit und Natürlichkeit 
des Tones ausgezeichnet iſt. Dazu kommt, daß Fräulein Walther 
augenſcheinlich über einen nicht geringen Fond an kräftigem 
Humor und pikanter Drollerie verfügt. Wir halten uns deſſen 
überzeugt, daß die liebenswürdige und begabte Künſt⸗ 
lerin auch größeren Aufgaben, als es die hergebrachte 
Luſtſpielnaive it, ſich wohl gewachſen zeigen würde. Ein 
gelegentlicher Verſach nach der Richtung hin dürfte ſich 


geftern hier allgemein errungen hat, bürfte eine Reihe Wieder ⸗ 


d. Beſitzveränderung. Das Grundſtück Na 30 iſt 
von Herrn Rud. Berger in Samter an Frau Umbreit in Poſen für 
94000 M. verkauft worden. 

d. Ein polniſcher Bauer in der zn Poſen batte ſich, wie 
der „Dzienn. Pozu.“ mittheilt, an die Anſiedelungskommiſſion 
mit dem Geſuche gewendet, ihm eine der Parzellen eines zu Anſtede⸗ 
lungszwecken angelauften Gutes zu verkaufen, indem er dieſes Geſuch 
auf $ 3 der Verfaſſung des deutſchen Reiches ſtützte, nach welchem 
jeder Angehörige eines der zum Reiche gehörigen Staaten das Recht 
at Grundſtücke zu erwerben. Der Bauer erhielt natürlich eine ad⸗ 
ſchlägliche Antwort, und zwar auf Grund von 8 1 des Geſetzes vom 
26. Ypril 1886, nach welchem der Hundertmillionen⸗Fonds zur Stär⸗ 
kung des deutſchen Elementes in den Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
preußen durch Anſiedelung deutſcher Bauern beſtimmt iſt. Jedenfalls 
bat ſich ein Pole, der mit dieſen Verhältniſſen wohl vertraut iſt, mit 
dem polniſchen Bauern einen ſchlechten Scherz erlaudt, indem er ihm 
den Rath ertheilte, ſich an die Anſtedelungskommiſſion zu wenden. 

* Die Ausübung polizeilicher Funktionen auf den Bahn⸗ 
höfen und Bahnhofsanlagen bat wiederholt zu Schwierigkeiten 
und Streitigkeiten zwiſchen den Bahnpolizeibeamten und den Beamten 
der allgemeinen Polizei Veranlaſſung gegeden. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat im Einverſtändniß mit dem Miniſter des 
Innern die Bahnpolizeibeamten N zur Vermeidung derartiger 
Streitigkeiten, denen durch eine begriffliche Abgrenzung der deider⸗ 
ſeitigen Befugniſſe nicht entgegen getreten werden kann, den Organen 
der allgemeinen Polizei, die ſich auf den Bahnhöfen und Bahnanlagen 
u . — im Intereſſe der Aufrechterhaltung der be u 
rdnung veranlaßt ſehen, keine Hinderniſſe in den Weg zu legen, 
dies ſeldſt dann nicht, wenn die Polizeiorgane in die Befugniſſe der 
Bahnpolizei übergreifen ſollten. Letzterenfalls iſt die Sache nich⸗ 
träglich durch entſprechende Beſchwerde zuſtändigen Orts zum Aus⸗ 
trage zu bringen. Indem der Miniſter des Innern den Regierungs⸗ 
Präſidenten ꝛc. von dieſer Verfügung Kenntniß giebt, erſucht er ſie, 
darauf hinzuwirken, daß die Beamten der allgemeinen Polizei, wann 
und fohald dieſelben auf Bahnhöfen u. ſ. w. in Thätigkeit zu treten 
haben, ſich innerhalb der Grenzen ihrer Defunnifie alten und Ueber» 

ffe in das den Beamten der Bahnpolizei zuſtehende Gebiet forg« 
ältig vermeiden. 
d. In Betr. der Schumaunſchen Panzerthürme erinnert der 
„Goniec Wielk.“ daran, im Jahre 1848 am 30. April im Gefechte dei 
Mlloslaw, etwas Aehnliches, wie die Panzerthürme, nur angewendet 
auf andere Verhältniſſe, geſehen zu haben. Ludwig Mieroslawski, 
bekanntlich ber damalige Anführer der polniſchen Inſurgenten, habe 
erſonnen und der Schloſſer Lipinski hade zu dauen begonnen gepan⸗ 
zerte kleine Wagen für eine andere Artillerie, für die polniſchen 
Senſenmänner. Die Wagen ſollten eine Anzahl von Senſenmännern 
aufnehmen, die dann Ausfälle gegen die Infanterie unternehmen 
ſollten. „Goniec“ erinnert ferner daran, daß in der polniſchen 
„Warta“ vor einigen Jahren der Vorſchlag gemacht worden ſei, im 
ganzen Lande eiſerne Thürme mit Artillerie zu errichten. Derartigen 
Thürmen hätte aber das Weſentliche der Schumannſchen Panzerthürme, 
die Beweglichkeit, gefehlt. 

8 Schifffahrt. Geſtern 3 gegen 5 Uhr traf der Dampfer 
Poſen I mit 3 beladenen Kähnen im Schlepptau aus Stettin hier ein 
und legte am Damm an. 

* Vom Tode des Ertrinkens gerettet wurde geſtern Nach⸗ 
mittag 31 Uhr ein ee Mädchen aus Barlebenshof, welches ca. 
40 Schritte odethalb der Eiſendahndrücke der Poſen⸗Bromberger Bahn 
in die Warthe gefallen war. Das Kind, welches ſofort in die Mitte 
des Stromes gerieth, klammerte ſich an die Kette eines ſchleppenden 
Ankers feſt und wurde, nachdem es unter der Eiſenbahnbrücke hindurch 
gezogen war, von dem Beſttzer des Kahns, Schiffer Zeidler, gerettet. 

* Eine Exploſion eines leeren Spiritusſaſſes wurde heute 
Nachmittag 14 Uhr bei einem Deſtillateur auf der Schuhmacherſtraße 
durch einen Knaben verurſacht, indem derſelde ein brennendes Streich⸗ 
holz in das Faß warf, worauf ein donnerartiger Knall erfolgte und der 
eine Boden des Faſſes herausgeſchleudert wurde. Da befürchtet worden 
war, daß eine Spiritusexploſton ſtattgefunden habe, war die Fe 
wehr allarmirt worden. Dieſelbe rückte ſogleich wieder ab. 


Uer⸗ 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Augsburg, 10. Oktober. Die vereinigten Feingold⸗ 
ſchlägereibeſitzer Bayerns haben die Einführung einer zehnſtün⸗ 
en 3 ſowie eine Preiserhöhung um 3 bis 4 Prozent 
beſchloſſen. 


Berlin, 10. Oktober. Der Kaiſer von Rußland iſt 
von Kopenhagen abgereiſt und trifft in Berlin morgen Vor⸗ 
mittag zehn Uhr ein. 

Berlin, 10. Oktober. [Privattelegramm ber „Po⸗ 


wohl verlohnen. Den Geheimrath Mantius ſpielte Herr 
Schreiner in guter Maske und vortrefflicher Charakteriſtik, 
beſonbers in feinen großen Szenen des dritten Aktes. Herr 
Schreiner iſt ein ganz vorzüglicher Sprecher, er behandelt das 
Wort und den Dialog mit außerordentlicher Sorgfalt und 
roßem Geſchick, davon lieferte auch ſein Mantius wieder einen 
eweis. Den braven gutmüthigen Mufiker Bernhard Man 
tius ſpielte Herr Raabe ſo herzlich und natürlich im Ton und 
mit ſo vorſichtiger Diskretion in der oben erwähnten rührenden 
Szene des dritten Aktes, daß es mit ſein Verdienſt iſt, wenn 
dieſe Szene den vom Autor gewollten Eindruck hervorrief. Herr 
Lübeck wußte dem ſtets verliebten Alexander Jordan, ohne 
von der komiſchen Wirkung der Partie etwas verloren gehen 
zu laſſen, doch von vornherein einen gewiſſen, eben nur ganz 
leicht angedeuteten Kern männlichen Weſens zu verleihen, fo 
daß die ſchließliche Entwickelung der im Beginn des Stückes 
beinahe etwas poſſenhaft karikirten Figur zu einer bei aller 
Komik doch mehr ernſthaften Liebhaberrolle denkbar erſchien. 
Dieſe Partie übrigens, ſo komiſch ſie geſtern auch wirkte, iſt doch 
die ſchwächſte des Stückes, weil ſie am meiſten von allen an 
die Schablone des Schwankluſtſpiels erinnert und gegen die 
weſentlich tiefer charakteriſirten und wahrer gezeichneten der 
beiden Brüder Mantius und der drei jugendlichen Frauenrollen 
ſtark abſticht. Die heiß und tief empfindende, aber äußerlich 
etwas reſervirte und ſchüchterne Gertrud hatte in Frl. Brehm 
eine Darſtellerin erhalten, deren Indioldualität ſich mit der 
Rolle ſehr günſtig deckte. Daß Frl. Brehm das ſtumme 
Spiel bis jetzt eigentlich noch fo gut wie gar nicht kennt, daß 
ſie meiſt erſt zu ſpielen beginnt, wenn ſie zu reden hat, kam 
ihrer geſtrigen Rolle zu gute, ſo ſehr es auch in anderen 
Fällen als ein Mangel erſcheinen würde. Dabei iſt uns wieder 
der hübſche warme Ton aufgefallen, den Frl. Brehm gelegent ; 
lich zeigt und der ſchon bei ihrer Luiſe Millerin fo günftig 
hervortrat. In einer kleinen, aber wichtigen Partie, der des 
Kanzleirath Gerlach, zeigte ſich der jugendliche Charakterſpieler 


Herr Lenau wieder als ein gewiſſenhaft ſtrebender junger 


ſener Zeitung“.] Freiherr von Hammerſtein, Major Blume 
und Okerlehrer Evers treten aus der konſervativen Geſammt⸗ 
vertretung Berlins aus. 

Berlin, 10. Oktober. [Privattelegramm der „Po⸗ 
fener Zeitung“.] Das Endergebniß der Wahl in Oſchatz⸗ 
Wurzen iſt Folgendes: Freiſiunige 4722, Sozialiſten 3277, 
Kartellparteien 8447 Stimmen. Die „Freiſinnige Zeitung“ 
nennt die geſchichtliche Darſtellung des Hamburger Korreſpon⸗ 
denten ein Bündel Unwahrheiten. Niemand könge glauben, 
daß der Reichskanzler nur durch gegneriſche Konſpiratioenen im 
Jahre 1878 von der früheren liberalen Politik in die konſer⸗ 
vative Politik gedrängt worden ſei. Der Artikel verſtärke den 
Eindruck der unſicheren Poſition des Reichskanzlers, deshalb 
dürften nirgends abhängige Beamte gewählt werden. 

Kiel, 10. Oktober. Der Zar und Großfürſt Georg wer⸗ 
den heute Abends gegen 9 Uhr erwartet. Für den Empfang 
find großartige Vorbereitungen getroffen. Der Hafen wird 
elektriſch beleuchtet werden. Die Kriegsſchiffe geben Salut⸗ 
ſchüſſe ab. An der Barbaroſſahrücke findet die offizielle Bes 
grüßung ſtatt; vom Bahnhof bis zur Barbaroſſa⸗Brücke bildet 
die Garniſon Spalier. Das erſte See⸗Bataillon ſtellt die 
Ehrenwache. Die Weiterreiſe der ruſſiſchen Herrſchafte; nach 
Berlin iſt auf heute Abends 11 Uhr ſeſtgeſetzt. 

Friedrichsort, 10. Oktober. Heute Nachmittag / 5 Uhr 
paſſirte die ruſſiſche Yacht „Derſhawa“ mit der kaiſerlichen 
Flagge am Großmaſt unter dem Salutdonner der Batterien 
die Feſtung. Die „Zarewna“ folgte unmittelbar. 

Wien, 10. Okt. Das Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗Büreau 
meldet, daß Prinz Ferdinand von Coburg heute Morgens nach 
kurzem Aufenthalte gierſelbſt mit dem Orientexpreßzuge nach 
München zum Beſuche des Herzogs und der Herzogin Maximi⸗ 
lian von Bayern weitergereiſt iſt. Die „Politiſche Korreſpon⸗ 
denz“ erfährt aus kompetenter bulgariſcher Quelle, daß der 
Zweck der Reiſe des Prinzen Ferdinand ausſchließlich eine 
kurze Erholung und Beſuche bei Verwandten ſei; alle übrigen 
angeblichen Zwecke der Reiſe ſeien ungerechtſertigte Ver⸗ 
muthungen, insbeſondere auch die dem Prinzen fälſchlich zuge⸗ 
ſchriebene Abſicht, die Frage feiner Anerkennung perſönlich bei 
den Kabineten zu betreiben. 

Konſtautinopel, 10. Oktober. Nach einer Meldung der 
„Agence de Conſtantinopel“ lautet der neueſte Bericht Schakir 
Paſchas über die Lage in Kreta ſehr beruhigend; er wird durch 
die hier bei den Geſandtſchaften eingelaufenen Berichte beſtätigt. 


— le en ann nl a a} 
Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


*Die von Karl Emil Franzos im Verlage von L. Ehlermann 
in Dresden herausgegebene, von uns wiederholt gewürdigte Zeitſchrift 
„Deutſche en überfendet uns die im Auguſt und September 
erſchienenen Hefte, welche adermals eine Fülle intereſſanter Beiträge 
enthalten. Die Novelle iſt durch Wilhelm Jenſens echte dichteriſche 
Arbeit „Im Frühlingswald“ und die ſehr wirkungsvolle humoriſtiſche 
Erzählung eines jüngern Talents, Ernſt Behrend, v en; das 
Drama durch Otto Roquettes neues Schauſpiel „Lanzelot“; das Epos 
durch ein ſchlicht und reizvoll vorgetragenes erzählendes Gedicht der 
tiroliſchen Dichterin Angelika v. Hörmann „Oswald v. Wolkenſtein.“ 
Durch Porträts, Autographen und Charakteriſtiken werden diesmal N. 
Hamerling und Fel deſch Röder vorgeführt. Von Hamerling erhalten 
wir auch ungedrudte Gedichte; in dem Aufſatz „Zur Erinnerung an 
Rodert Hamerling“ bietet Karl Emil Franzos eine Fülle intereſſanter 
Mittheilungen über den Lebensgang und die Arbeitsweiſe des ver⸗ 
ſtorbenen Dichters. Daß die Lyrik durch ſorglich gewählte Beiträge 
der hervorragendſten deutſchen Autoren vertreten iſt, 7 ſich bei 
dieſer Zeitſchrift von ſeldſt, doch finden ſich neden Heyie, Wildrandt, 
Jenſen, Bodenſtedt, Lingg auch die Beiträge lüngerer, ja bisher völlig 
unbekannter Autoren derückfichtigt. Der literarhiſtoriſche Theil bietet 
ſehr intereſſante Mittheilungen aus dem Nachlaſſe Ernſt Schulzes. 
Darin findet ſich die moderne Produktion kritiſch gewürdigt. 
Proſpekte des neuen Jahrgangs entnehmen wir, daß derſelde mit Bei⸗ 
trägen von Konrad Ferdinand Meyer, Paul Heyſe, Adolf Wildrandt. 
Hermann Lingg, Richard Leander und andern hervorragenden Dichtern 
deginnen wird, auch werden u. a. intereſſante ungedruckte Briefe von 
Goethe und Scheffel in Ausſicht geſtellt. 


a 


Künſtler von entſchiedenem Talent. Die Unterwürfigkeit, Bos⸗ 
heit und Feigheit dieſer von Schoenthan ſehr treffend gezeichneten 
Figur kamen bereits recht hübſch zum Ausdruck. Die Szene 
zwiſchen ihm und Bernhard Mantius, die übrigens auch von 
Herrn Raabe vortrefflich geſpielt wurde, wirkte in Folge deſſen 
ſehr gut. In der kleinen Liebhaberrolle des Boris verſtärkte 
Herr Wald durch gute, ungezwungene Haltung den günſtigen 
Eindruck, den er jüngſt bei ſeinem Debut im Laſtſpiel 
gemacht hatte. Den jungen Profeſſor Johannes ſpielte Herr 
Schacht in der Liebesſzene mit der Baronin und in der gro⸗ 
ßen Szene des dritten Aktes ſebr hübſch; im erſten Akte bes 
fremdete uns ein etwas paſtoraler Ton, der zu dem übrigen 
Bilde der Figur nicht recht paſſen wollte. Die originelle, in 
ihrer Wiederholung allerdings etwas geſucht realiſtiſche Vor⸗ 
ftellungs» und Geſellſchaftsſzene des erſten Aufzuges war ge⸗ 
ſchickt arrangirt, der hübſche Salon der Baronin im zweiten 
Akt machte der Regie alle Ehre, wie denn überhaupt von allen 
Seiten augenſcheinlich das Beſte geleiſtet war, dem Stücke zu 
einem guten Erfolge zu verhelfen, der ja auch nicht ausge: 
blieben iſt. Hoffen wir im Intereſſe unjerer in echt künſtleri⸗ 
ſcher Weiſe ſtrebenden Direktion, daß der glänzende Erfolg des 
geſtrigen Abends der erſte in einer langen Reihe ihm nach⸗ 
folgender ſein werde. Daß wir in dieſem Jahre auf dem Ge⸗ 
biete des Schauſpiels und bejonders des Luſtſpiels durchweg 
Gediegenes zu ſehen bekommen werden, haden die bisherigen 
Vorſtellungen zur Genüge bewieſen. Möge den künſileriſch 
abgerundeten Darbietungen von der Bühne her eine dauernde 
und allgemeine Theilnahme des Publikums entsprechen, dann 
wird beiden Theilen damit gedient ſein: Direktion und Schau⸗ 
ſpieler ſehen ſich in der Theilnahme und Anerkennung des 
Publikums für ihr Streben belohnt und das Publikum wird 
an dem Beſuch der flotten und hübſchen Vorſtellungen ſeine 
Freude und einen großen Genuß haben. 
A. R. 
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N erm 


Familien- Nachrichten. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Blanoa mit Herrn Salo Prlede- 
berger aus Breslau beehren 
wir und ergebenft anzuzeigen. 
utroſchin, im Oktober 1889. 
Uhelm Rosenbaum u. Fran 
Auguste geb. Zucker. 


Bianca Kofenbanm, 


Salo Friedeberger, 
Verlobte. 16580 


Nach erg alen Naben aucli en 8 = 
Abend 412 Ubr, lter von 74 Jahren 8 Monaten, unſere 
50 Mater. em und Tante, die Wittwe Re 


calhe Meyer, geb. Hauch. 


Die Beerdigung it] 1. 1 den 13. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 1 Uhr, vom Trauerhauſe, Petriſtraße 5, aus ftatt, 
Um ftille Theilnahme bitten 


Die tiefbetrübten Kinder 
Pauline Gogolin, Emilie Seydell. 


Poſen, den 10. Oktober 1889. 16595 


Allpemeiner Deutscher Versicherungs-Verein. 


ln e Hein = ee Stuttgart um 


Filialdirektion: Generaldirektion: 
Anhaltstr. 14. Uhlandstr. 5. 


Abtheilung für Militärdienſt⸗Verſicherung. 


Der Verein hat dieſe neue Verſicherung auf Grund der Berechnungen erſter Autoritäten dieſes 
Faches eingeführt und gewährt dadurch den Betheiligten die Garantie, daß die Kapftalien, welche fie 
den Verſtcherten zuführen wollen, ſolchen auch zweifellos zu gute kommen. 


i Bei Auszahlung des vollen Gewinnes allein an die Berfüherten muß die Wahl zwiſchen der 
— Breslau. 5 j FR | Bablung böherer oder niederer Prämien von jedem Sorgſamen zu Gunſten der E⸗ Erfteten 2 — 
n man . öninliche Luifenfiftnn zu Dosen. werden, ba fie 8 = 5 ee Deren —— 5 0 24 U5 
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Feier unſerer filbernen Hoch Das frühere Dr. Rootzke’ihe 
zeit bewieſene Theilnahme, tär-Pädagogium 
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nach Vorſchrift Profeſſor mel. Buche für M. 5,75. 15759 
r. Jägers u. Kurzwaaren. B. Persſoaner in Myslowitz, 


laninos 

für Studium und Unter- 
richt bes. geeignet, kreuzs. 
Eisenbau, höchste Ton- 
fülle. Frachtfrei auf 
Probe. Preisverz. franco. Baar 
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keit erweiſen, werden von jetzt ab von uns entgegen: 


Erſtes Wintervergnügen. Dr 


Hotel de Saxe. 
16587 Der Vorſtand. 


Yerein junger Kauflenit 
MPoſen. 
Montag, den 14. Oktober, 
Abends St Uhr, 
im Stern'ſchen Saale: 
Vortrag 


des Herrn Dr. Adler, 
Docent an der Dane Freiburg, 
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Stellen-Angebole. 


Daß oftmals duch ganz ein ⸗ 
fache, leicht zu beſchaffende > 
Hausmittel überraſchendſchnelle 
! Heilungen herbeigeführtworden | 
find, unterliegt feinem Zweifel. 
In der kleinen Schrift „Der E 
Nrankenfreund“ findet man 

ſogar Beweiſe dafür, daß 
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genannten hoffnungsloſen 
Fällen noch Heilung er ⸗ 
folgte. Jeder Kranke ſollte 
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frei verſandt von Richters Ver⸗ 
Anſtalt in Leipzig 
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Nr. 710. Freitag, 
Aus der Ptorin; Pofen 


und den Nachbarprovinzen. 

n. Jerſitz, 9. Oktober. [Monatsverſammlung des Bezirks⸗ 
vereins.] Der biefige Bezirksverein hielt geſtern Abend im Vereins ⸗ 
lokal unter ziemlich zahlreicher Betheiligung feine ftatutenmäßige Monats⸗ 
verſammlung ab. In Verhinderung des Vorfigenden wurde die Sitzung 
von dem Schriftführer eröffnet; auf Vorſchlag desſelden überträgt die 
Verſammlung dem Ziegelmeiſter Patz den Vorſitz. Nachdem ſeitens 
des Schrifführers das Protokoll der letzten Verſammlung verleſen worden 
war, wurde der Verſammlung der Austritt eines Mitgliedes und die 
Anmeldung dreier neuer Mitglieder angezeigt. In der Standesamts⸗ 
Angelegenheit verlieſt der Schriftführer ein Schreiben des königl. Land⸗ 
ratbsamtes, nach welchem die Einrichtung deſſelben mit dem 1. Januar 
I. J. zu erwarten ſteht. Zum folgenden Punkt der Tagesordnung — 
Einführung von Straßennamen — demerkt der Schriftführer, daß der⸗ 
ſelde leider in dieſer Sitzung noch nicht erledigt werden könne, weil 


ſich der in der Vorſtandsſitzung derathene Straßenplan in den Händen 


des Vorſitzenden befinde und in Folge deſſen erſt in nächſter Sitzung 
zur Beſchlußfafſung vorgelegt werden könne. Ebenſo ſoll die Beipres 
chung über das im Monat Januar ſtatutengemäß abzuhaltende Stif 
tungsfeſt auf die Tagesordnung der nächſten Monatsverſammlung 
geſetzt werden. — Hierauf gelangte eine für die biefige Gemeinde 
öchſt wichtige Angelegenheit — die am nächſten Dienſtag im Schor⸗ 
einſchen Saale Hattfindende Wahl von Gemeindeverordneten 
— zur Sprache. Nachdem vom Vorfigenden ſowohl als auch vom Schrift⸗ 
führer die Wichtigleit ſowie der Gang der Wahl ausführlich deſprochen wor⸗ 
den war, wurde zur Wahl eines Komites geſchritten, welches die Vor⸗ 
bereitungen zu derſelben in die Hand nehmen ſoll. Als Mitglieder 
deſſelden find die Herren Kaufmann Paul Fiſcher, Fleiſchermeiſter 
Pitt und Lehrer Hoffmann gewählt worden. Daſſelbe wurde beauf⸗ 
tragt, die einflußreichſten füimmberechtigten Gemeindemitglieder zu 
einer Beſprechung dieſer Angelegenheit einzuladen. — In Folge eines 
Antrages eines Mitgliedes wurde beſchloſſen, den Gemeindevorſtand 
zu bitten, den auf der vom Dorfplatz nach der Chauſſeeſtraße führenden 
Dorfſtraße lagernden Schmutz, welcher den Verkehr auf der genannten 
Strecke ungemein erſchwert und durch das von dem Kajkowskiſchen 
Grundſtück abfließende Wirthſchaftswaſſer verurſacht wird, entfernen 
zu laſſen. Eine längere Dedatte veranlaßte der Antrag, dei der Pro⸗ 
vinzial⸗Wegebau⸗Inſpellion die Kanaliſtrung der Cbauffeegraͤden zu 
beantragen. Der Antragſteller begründete denſelben damit, daß die 
Chauſſeegräben zu jeder * in Folge des in dieſelben fließenden 
Wirihſchaftswaſſers eine Menge Schmutz bergen. Dadurch würde 
aber nicht nur die Luft verunreinigt, ſondern die aus Denjelben auf⸗ 
ſteigenden Miasmen ſeien auch der Geſundheit ſehr ſchädlich und ver⸗ 
leide das Wohnen an der Chauſſeeſtraße ganz bedeutend. Eine Kana⸗ 
liſtrung der Gräben ſei das einzige Mittel, um dieſen Uebelſtand zu 
beſeitigen und liege ſicherlich im Intereſſe der Adjazenten. Nachdem 
noch mehrere Redner ſich in dieſem Sinne geäußert, wurde der Antrag 
angenommen und darauf die Sitzung geſchloſſen. a 

© Budewit, 9. Oktober.] Selbſtmord.] Der Abdecker Bilski 
von bier hat in vergangener Nacht durch Echängen feinem Leden ein 
Ende gemacht. Das Motiv zu dieſer verzweifelten That ſollen Familien ⸗ 
zwiſtigteiten geweſen fein. B. ſoll ſchon früher wiederholt Selbſtmord⸗ 
verſuche gemacht haben. 

—i. Gneſen, 9. Oltober. [Kindesmord. Generalver- 
ſammlung.] Geſtern iſt eine Wirthſchafterin in Skorzenein dei Wit⸗ 
kowo verhaftet worden, weil fie angeblich ihr am 6. d. M. geborenes 
aufjerebeliches Kind nach der Geburt dort getödtet baden ſoll. Heute 
Vormittag in die hieſige Gerichtskommiſſton an Ort und Stelle er⸗ 
ſchienen, um auch der Sezirung der Leiche beizuwohnen. — Die Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung der polniſchen Bauern⸗Vereine des Kreiſes Mo⸗ 
gilno ift auf Sonntag, den 13. Oktober, Nachmittags 4 Uhr, in Tre 
meſſen angeſetzt worden. 

53 Samter, 9. Oktober. [Nachfolger. Jahrmarkt. Kontrol⸗ 
verſaumlungen. Abtrennung. aul⸗ und Klau enſeuche.] 
Zum Nachfolger des zum Seminardirektor ernannten biefigen Kreis⸗ 
ſchulinſpektors Dr. Kulla iſt der Kreisſchulinſpektor Dr. Beyer aus 
Zabrze in Oberſchleſien ernannt. — Auf dem geſtern hier ſtattgehabten 
Jahrmarkt war das Geſchäft recht lebhaft. Es waren hübſche Ardeits⸗ 
pferde zu Markte gebracht, die zu ziemlich guten Preiſen willige Ab» 
nehmer fanden, auch hüdſches Rindvieh war, trotz der in bieſiger Um⸗ 
gegend herrſchenden Maul- und Klauenſeuche, zahlreich aufgetrieben und 
u billigen Preiſen an den Mann gebracht. Die diesjährigen Herdſt⸗ 

ntrolverfammlungen im Bezirk des Hauptmeldeamts Samter werden 
abgehalten: Am 4. November in Oberſitzlo, am 5., Vormittag, in 


Der Schatz von Thorburns. 


Von Frederick Boyle. 


Alle Rechte vorbehalten. [Nachdruck verboten. 
— ar durch E. Deichm ann. 8 


(9. Fortſetzung.) 

„Aber ich bitte Dich, Onkel! Du redeſt ja, als ob Du 
wüßteſt, wo er liegt.“ 

„Ja, ich weiß es.“ 

Hubert war ſprachlos. 
feinen Onkel argeſtarrt, fuhr ihm die Frage heraus: 
wo liegt er?“ 

Herr Esking lachte, erhob ſich, durchſchritt das Zimmer, 
ſchloß einen der alten Schränke auf und entnahm demſelben 
ein großes Pergamentblatt mit ſchweren daranhängenden Siegeln. 

„Das iſt eine Schenkungsurkunde an die Kapeue von 
Burnſide, welche derſelben gewiſſe Ländereien unter der 
Bedingung überweiſt, daß auf ewige Zeiten eine tägliche Meſſe 
geleſen werde für dieſen ſelben Edward Thorburn. Sie datirt 
unmittelbar vor dem Zeitpunkt, wo er von De Warenne ver ⸗ 
trieben wurde. Zur Zeit der Reformation vertrieb John 
Thorburn die Prieſter, zerſtörte die Kapelle, nahm die Schenkung 
ſeines Vorfahren wieder an ſich und deponirte dieſe Urkunde 
nebſt anderen in ſeinem Archiv. Kapitän Thorburn gab fie 
mir — das heißt, er verkaufte ſie mir mit dem Vokabularium 
und vielen anderen Dingen.“ 

Hubert nahm das Pergament, unterſuchte es auf allen 
Seiten und fragte dann erſtaunt: „ 

„Aber was hat dies mit dein Schatze zu thun, Onkel?“ 

„Jetzt wirſt Du den Werth meiner Studien erkennen. 
Unzählige Thorburns haben vielleicht ſchon dies Manuſkript 
geſehen, aber da keiner von ihnen fi die Mühe gab, Alt 
engliſch — oder ſonſt irgend etwas Nützliches zu lernen, fo 
mögen fie vielleicht ebenſs wie Du geſagt haben: — „was iſt 
— u dieſes modrigen alten Dinges?“ Ich will es Dir 

en, Hubert. 

Ein Klopfen an der Thür unterbrach ſie. Herr Esking 
nahm die Rolle und ſchob fie in feine Taſche, ehe er „herein“ 
ſagte. &s waren Hilda und Käthe. 


Nachdem er einen Augenblick 
„Und 


N 


age zur 


Wronke und Nachm. in Lega am 6., Vorm., in Samter und 
Nachm. in Freithal, am 7. Vorm., in Groß⸗Gay und Nachm. in 
Wiltſchin, am 8., Vorm., in Pinne und Nachm. in Sajacılomo. — 
Die im dieſſeitigen Kreiſe gelegene — 1 von Kazmierz der 
Meſeritz⸗Pinne⸗Rokietnicaer Eiſendahn iſt vom Gutsdezirk Neu⸗ 
dorf b. K. abgetrennt und in kommunaler Beziehung mit dem Gemeinde⸗ 
bezirk Kazmierz vereinigt worden. — Die Maul⸗ und Klauenſeuche 
iſt ausgebrochen unter dem Dominial» und Deputanten⸗Vieh des 
Dominiums Przyborowsko und unter dem Rindvieh des biefigen Vor⸗ 
werksbeſitzers Chrzanowski, hingegen iſt dieſelbe auf dem Vorwerk Pod⸗ 
dorowo erloſchen und die angeordnete Sperre aufgehoben worden. 
Schroda, 9. Oktober. [Perſonalien. Verſchie denes.] Der 


IN 
* 


5 X 
Wirthſchafts⸗Inſpektor O wſinski zu Wydzierzewice iſt zum ſtellver⸗ 


tretenden Gutsvorſteher für den Bezirk des Rittergutes Wydzierzewice 
ernannt und beſtätigt worden. — Der Häusler Gruſzezynski zu 
Wydzierzewice iſt für die Gemeinde gleichen Namens zum Schulzen 
und Ortserheber wiedergewählt worden. — Gemäß S 41 dis 45 des 
Unfallverſicherungsgeſetzes find von der Krankenkaſſe der Zuckerfabrik 
Schroda zur Theilnahme an den Unfallunterſuchungen auf die Dauer 
von zwei Jahren 7 worden als Bevollmächtigter Andreas Voge, 
als Erſatzmänner Ludwig Wullert und Ferdinand Wal ter, ſämmt⸗ 
lich aus Schroda. — In Folge der Kampagne in der Zuckerfabrik Hft 
das hier ſtationirte Steuerdeamten⸗Perſonal vermehrt worden. — Auch 
bei dem hieſigen Poſtamte hat eine Vermehrung der Beamten ſtattge⸗ 
funden und find jetzt zu Zeiten des ſtärkeren Verkehrs am Schalter 


zwei Beamte thätig. 

u Jarotſchin, 10. Oktober. [Büſte Kaiſer Wilhelms II. 
Geſangvereine.] Die von dem Fürſten Radolin der bieſigen ka⸗ 
tholiſchen Schule geſchenkte Büfte Kaiſer Wilhelm II. iſt in der zweiten 
Klaſſe aufgeſtellt worden. — Am vergangenen Sonnabend fand im 
Vereinslokale eine außerordentliche Generalverſammlung des hieſigen 
Männer⸗Geſangvereins „Harmonie“ ſtatt. In derſelden wurde über 
die Vereinsthätigkeit Bericht erſtattet und der Gerichtsſelretär Molden⸗ 
bauer als Borfigender, Zahntechniker Müller als Rendant und Schrift⸗ 
führer und Kantor Rüdiger als Dirigent wiedergewählt. Ferner wurde 
beſchloſſen, aus Vereinsmitteln eine ſeidene Vereinsfahne anzuſchaffen, 
welche ihre Weihe dei dem nächſten Provinzial⸗Sängertage in Birn⸗ 
baum erhalten fol. Gegenwärtig zählt der Verein 42 aktive und 
paſſtve Mitglieder. — Der feit einem Jahre bier beftebende Damen⸗Ge⸗ 
ſangverein, welcher im Sommerhalbjahre die regelmäßigen Uebungs⸗ 
ſtunden ausgeſetzt hat, wird ſeine Thätigkeit wieder aufnehmen. 

5 Mogiluo, 9. Oktober. Ernennung. Herbſtverſammlung. 
Neue Schule. Kontrollverſammlung.] Der Adminiſtrator 
Julius Spruth zu Tremeſſen iſt zum Kreistaxator für den hieſigen 
Kreis ernannt worden. — Die Herbitverfammlung der Gembditz⸗Kwieci⸗ 
faemoer Meliorations Societät findet Dienſtag den 15. ds. Mts. im 
Schulzenamte zu Kwieciſzewo ſtatt. — In Wiecanowo wird eine neue 
Schule erbaut. — Die Herbſtkontrollverſammlungen des hieſigen Kreiſ es 
inden in Pakoſch am 6. November, in Mogilno am 7. November, in 
Gembitz amd. November und in Tremeſſen am 9. November ſtatt. 

* Wreſchen, 7. Oktober. Abzug von Ardeitern.] In ver 
gangener Woche fuhren von hier etwa 30 Arbeiter nach Hamburg, um 
daſelbſt in einer Cementfabrik in Arbeit zu treten. Den Arbeitern iſt 
bis Neujahr bei einem Tageslohn von 3.50 M. Beſchäftigung zuge⸗ 
ſichert worden. 

* Bromberg, 9. Oktober. [Verhung ert.] Vor einigen Tagen 
verſtard in Jägerhof das elf Monate alte Kind eines dortigen Arbeiters. 
Da der Pollzeibehörde mitgetheilt worden war, daß das Kind kurz vor 
ſeinem Tode von ſeinem Vater geſchlagen worden war, ſo wurde die 
bereits angeordnete Beerdigung der Leiche inhibirt und behördlicherſeits 
die gerichtsärztliche Leichenöffnung zur Feſtſtellung der Todesart des 
Kindes angeordnet. Am Sonnabend hat die Odduktion der Kindes⸗ 
leiche ſtattgefunden; dieſelde hat aber keinen Anhalt dafür ergeben, 
daß das Kind durch einen Schlag an den Kopf geſtorben ſei. Dagegen 
wurde feſtgeſtellt, daß das Kind in Folge von nicht hinreichend verab⸗ 
folgter Nahrung aus dem Leben geſchieden, d. h. verhungert iſt. Beide 
Eheleute find nämlich dem Trunke ergebene Perſonen und haben ſich 
—— — das arme Weſen, das zu einem Skelett abgemagert war, 

ekümmert. 


„Freiburg, 8. Oktober. [Unterſtützungsgelder.] Am 7. d 
gelangen hier die erſten e für die feiernden Fabrik⸗ 
tifchler zur Vertheilung. Da, wie die „Tägliche Rundſchau“ mittheilt, 
jene Gelder nur ſpärlich eingegangen waren, jo erhielten nur diejenigen, 
die am bedürftigſten waren, eine Unterſtützung. Die Nachricht, daß in 
der biefigen Uhrenfabrik „Concordia“ der Ausſtand beendet ſei, iſt uns 


„Ihr habt hier doch nicht etwa irgend eine Verſchwörung 


vor, Onkel?“ rief die Letztere. „Ich warne Dich — mein 
Gatte iſt ein guter Mann und erzählt mir alle ſeine Geheim⸗ 
niſſe, und wenn es irgend etwas Verrätbriſches iſt, was Ihr⸗ 
hier verhabt, ſo werde ich als loyale Unterthanin handeln. Ich 
würde Dich erbarmungslos denunciren, falls Du nicht mein 
Schweigen durch eine enorme Beſtechung erkaufſt.“ 

„Nenne ſelbſt Deine Bedingungen, mein liebes Kind, ich 
unterwerfe mich ganz Deiner Gnade.“ 

„Nun, für den Augenblick, da Du mir die reizende Broſche 
geſchenkt haſt, will ich nicht zu hart ſein; ich möchte aber ein 
Pferd haben — oh, nicht als Geſchenk, ſonderu nnr zur Miethe, 
jo lange wir hier find; ich ſehne mich danach, mit Hilda 
zu reiten.“ 

„Das iſt Dir gewährt, falls ich eins finden kann. Irgend 
etwas mehr?“ 

„Oh, du guter Onkel! es muß aber ein ſehr hübſches 
Pferd ſein, weißt Du?“ 

„Und ſehr ruhig, bitte“, unterbrach ſie Hubert. 

„Rede ihnen doch nicht vor, als ob ich nicht reiten könnte, 
Du thörichter Knabe! Aber natürlich möchte ich es ruhig 
haben. Würde es zu viel verlangt ſein, wenn ich für meinen 
Gatten auch um ein Pferd bäte?“ 

„Durchaus nicht. Ich glaube ich weiß, wo ich welche finde!“ 

Hilda hatte unterdeſſen Platz genommen, als ob ſie daran 
gewöhnt wäre, ihrem Vater in gemächlicher und gemüthlicher 
Weise „Gute Nacht“ zu ſagen, und noch allerlei mit ihm zu 
plaudern, ehe ſie zu Bett ginge. Hubert war wie auf Dornen. 
Noch ehe er jene Handlung ſeines Wirthes bemerkte, die der 
Urkunde ſolche Wichtigkeit zu geden ſchien, war ihm ſchon dun⸗ 
kel und unbeſtimmt die Ahnung gekommen, daß Herr Esking 
vielleicht irgend einen beſonderen Grund dafür hätte, ihm fo 
viel Vertrauen zu zeigen. Als er das vorſichtige Beiſeiteſtecken 
der Rolle bemerkte, war dieſer Verdacht zur Gewißheit gewor⸗ 
den, und er war voll Eifers, die unterbrochene Beſprechung 
weiterzuführen. 

„Jedes Pferd iſt für mich gut genug, wenn es nur laufen 
kann“, rief er. 

„Deine Bedingungen find gewährt, mein liebes Kind!“ 


die aus dem dem Kreiſe Schweidnitz aus der lex Ouene üb 


Arbeitgeber iſt überhaupt nicht zu denken, da die Forderungen 
Feiernden unerfüllbar find. 
* Schweidnitz, 8. Oktober. (Koftenbemwilligung.) In der 


D 
Dieſe Koſten betragen nach dem Anſchlage des Kreisbaumeiſters Gräve 
in Nimptſch 76 732 Mk., einſchließlich der Koſten für vier neue Brücken, 
welche mit Rückſicht auf die ſpäter zu erdauende Kreischauſſee Schwei⸗ 
dnitz⸗Bögendorf, Seifersdorf, Seitendorf⸗Altwaſſer die erforderliche 
Breite und Konſtruktion erhalten ſollen. Zu den vorgenanntn — — 
enen An⸗ 
t man auf eine Unterſtützung der 
N ch wurden 5600 Mk. 
ochwaſſer beſch en 
eſtbetrag aus dem dem 


theile gedeckt werden ſollen, hoff 
Provinz in Höhe von etwa 24000 Mk. 
bewilligt zur Wiederherſtellung der durch 
Kreischauſſee Breitenhain⸗Dittmannsdorf. Der 
Kreiſe Schweidnitz aus der lex Huene überwieſenen Antheile in Höhe von 
38 579 Mk. ſoll zur Verminderung der etatsmäßigen Kreiskomunal⸗ 
Abgaben pro 1889/90 Verwendung finden. 


Militäriſches. 
= München, 7. Oktober. Binnen Kurzem wird die geſammte 
bayeriſche Kavallerie mit der deutſchen Lanze audgerüftet ſein; dieſe ift 
3,15 Meter lang und ſonſt wie die bisherige Lanze der Ulanen bes 
ſchaffen; es find jedoch nur die Lanzen der beiden Ulanen⸗Regimenter 
mit blau⸗weißen Fähnchen verſehen. 
= (Das elektriſche Licht in der Marine) macht zuſehends 
große Fortſchritte. Es dietet den ſicherſten Schutz gegen Torpedoboote, 
deren undemerkte Annäherung es verhindert. Es ermöglicht ferner eine 
Küſtendewachung während der Nacht, indem es beiſplelsweiſe während 
des dalmatiniſchen Aufſtandes den öſterreichiſchen Kriegsſchiffen die 
Bewegungen der Inſurgenten aufdeckte. Die Fähigkeit, dicke Meeres⸗ 
nebel — durchdringen, erkannte die deutſche Marine bereits in den 
Oſtſee⸗Manövern von 1887, was die Autoritäten zu dem Urtheil ver⸗ 
anlaßte, wenn das elektriſche Licht ſelbſt keine anderen Zwecke, als 
dieſen, erfüllen könne, ſei der Nutzen groß genug, um ſeine Einführung 
an Bord aller Seefahrer zu rechtfertigen. Auch für die Beleuchtung 
der enräume eines Schiffes giebt es nichts Empfehlenswertheres, 
als Heine Vacuumlampen. Sie vermindern die Feuersgefahr, was be⸗ 
ſonders für die naturgemäß jedem Tagesſtrahl entzogenen Pulver⸗ 
kammern von Wichtigkeit ift, fie And hygieniſch unübertroffen, da ſie 
die Luft weder verunreinigen, noch erheblich erwärmen; ſte geſtatten 
in den Batterieräumen, der hellen Beleuchtung während des Ladens 
der Geſchütze und des Stellens des Aufſatzes durch einfachſte Hand⸗ 
fe die zum Richten des Geſchützes und dem Zielen nothwendige 
unkelheit folgen zu laſſen. Als der Kosmos⸗Dampfer S. S. „Bene 
taur“ neulich ſeine Probefahrt machte, wurde am Abend zum erſten 
Mal die elektriſche Beleuchtung verſucht. Die Probe fiel glänzend aus. 
Das Deck wurde von 4 koloſſalen parodoliſchen Reflektoren, ſogenannten 
„Torpedoſuchern“, mit Licht üdergoſſen, die Salons und Kabinen 
waren durch Glühlampen von 75, 25 und 16 Kerzen Leuchtkraft erhellt. 
Alles vereinigt, gab ein außerordentliches Schaufpiel, eine ſchwimmende 
Lichtfluth von zauberiſcher Wirkung. Beſonders machtvoll wirkten die 
Aufklärungslichter. An den Seiten des Schiffes waren 2 enorme 
Reflektoren des erwähnten Typus angebracht, welche eine fluthende 
Lichtwolke über das Waſſer ringsumher warfen. Es ſah aus, wie ein 
außerordentlich rg Mondhof. Das Ganze glich einem weites, phos⸗ 
phoreszirendes Licht verſenvenden, rieſenhaften Meeresglühwurm. Dieſe 
Rieſen⸗Neflektoren werden ſich vor allem auf ausländiſchen Rheden 
beim Laden und Löſchen des Schiffes als nützlich 4 0 74 BL) 
„W. Tagebl.“ 


FC ICD. 2 
Aus dem Gerichts ſaal. 

»Tilſit, 6. Oktober. Geſtern Abend 9 Uhr wurden nach zwei⸗ 
tägiger Schwurgerichts⸗Verhandlung der Zimmermann und 
Grundbeſitzer Gottlieb Weber aus Dfmapgarzen, Kirchſpiels Jurgait⸗ 
ſchen, Kreiſes Ragnit, und deſſen dritte Ehefrau, geb. Hinz, wegen 
Mordes zum Tode verurtheilt. Der Sachverhalt iſt kurz folgen⸗ 
der: Im Jahre 1886 miethete ſich die unverehelichte Eliſe Hinz mit 
ihren zwei unehelichen Kindern in dem Haufe des Weber als Los⸗ 
mädchen ein. Der zu dieſer Zeit noch mit feiner zweiten Frau, geb. 
Emilie Scheitel, verheirathete Weber begann bald nach dem Anzuge 


Käthe blickte ihn erſtaunt an. Sein ungeduldiger Ton 
war nicht mißzuverſtehen, und unter anderen Umſtänden würde 
ſie ſofort energiſch eine ausreichende Erklärung gefordert haben. 
— Hilda ſagte: 

„Herr Geneſt hat einige junge Pferde, Papa, welche er 
nach dem Markt von Boltombey ſchicken will. Vielleicht könnte 
er uns inzwiſchen zwei davon überlaſſen.“ 

„Ich werde ihm morgen früh ein paar Zeilen ſchreiben. 
Was gedenkſt Du im Uebrigen mit dieſen jungen Leuten anzu⸗ 
fangen, mein liebes Kind?“ 

„Ich habe nicht die geringſte Ahnung“, erwiderte ſie ge⸗ 
laſſen. „Angelſt Du gern, Hubert?“ 

„Dafür habe ich wenig Neigung, aber mit einem Pferde 
kann ich mich ſtets ausreichend amüſiren. Meinetwegen beun⸗ 
ruhige Dich nicht.“ 

„Und ich“, meinte Käthe, „gedenke alle Deine Sammlun⸗ 
gen zu durchſtöbern, Onkel, und meine Kenntniſſe ganz unge⸗ 
heuer zu bereichern. Jedes Zimmer in Deinem Hauſe bietet 
Unterhaltung genug für einen ganzen Monat.“ 

Hilda blickte ängſtlich auf, aber Herr Esking zeigte gar 
keinen Aerger, ſondern antwortete lächelnd: 


„Ich will ein beſonderes Schlüſſelbund für Dich zuſammen ⸗ 


ſtellen; Dein Gatte hat auch eine plötzliche Vorliebe für Alter⸗ 
thumskunde entwickelt, und es wird mein Stolz ſein, Eure Stu⸗ 
dien leiten zu dürfen.“ 

Dies Alles war ſo außerordentlich, daß Hilda dringend 
Verlangen danach empfand, allein zu ſein und darüber nach⸗ 
zudenken. Aber Käthe, unter ſolcher Ermuthigung ihrer maß⸗ 
loſen Schwatzhaftigkeit freien Lauf laſſend, begann eine lange 
Geſchichte aus ihrer Kindheit, wie ſie einen alten Heller gefun⸗ 
den, wie ſie ihn geſchätzt und wie ſie ihn verloren hätte — 
Beweis für eine angeborene Hinneigung zu antiken Dingen. 
Herr Esking hörte geduldig zu und bezeugte ſein Intereſſe mehr 
als einmal. Hubert dachte ſchon, die Damen würden gar nicht 
gehen, aber Hilda kam ihm unbewußt zu Hilfe. Bei der erſten 
Gelegenheit, die ſich ihr bot, küßte ſie ihren Vater und zog 

aus dem Zimmer 


Sobald die Thür geſchloſſen war, begann er: „Du wollten 
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der din, en Lieder- Nebelung mit Diefer. Die genannte Ehefrau, 


welche binter das Treiben ihres Mannes gekommen war, ließ ſich in⸗ 
folge deſſen von ihm ſcheiden. Nach längerer Zeit des Auseinander⸗ 
ſeins gad die Geſchiedene jedoch dem Drängen des Weber nach und 

ch zum zweiten Male mit ihm trauen. Da er aber fein Liebes⸗ 
verhältniß zu der Hinz nicht mehr abzubrechen im Stande war, deſchloß 
er im Einverſtändniß mit dieſer, feine Ehefrau aus dem Wege zu 
ſchaffen. Nach öfteren rohen Mißhandlungen ſtieß der Elende die 
wehrloſe Frau eines Tages mittels eines Bootshakens in den Teich, 
zog fie aber, als auf die Hülferufe derſelben die Nachbarn herbeieilten, 
wieder aus dem Waſſer heraus. Den ö verſtcherte er, 
daß die Frau den Tod in den Wellen geſucht, er ſie aber noch zur 
rechten Zeit habe retten können. Nach verſchiedenen mißlungenen Ver⸗ 
ſuchen, die Frau zu tödten, gelang es dem Scheuſal, ſich in den Beſitz 


von Arſenik zu ſetzen. Nun miſchte ſeine Helfershelferin, die Hinz, 


mit teuflicher Konſequenz Jahre lang ganz kleine Doſen dieſes Giftes 
in den Kaffee der Wederſchen Ehefrau, dis letztere im Frübjahr — 


wahrſcheinlich nach dem Genuſſe einer größeren Menge des Giftes ver⸗ 


ſtard. Längere Zeit vor ihrem Tode hatte die Frau den Nachbarn 
gegenüber die Aeußerung fallen laſſen, daß, wenn fie einmal fterben 
ollte, fie ganz gewiß vergiftet ſei. Die durch die Nachbarn des Weber 
auf deſſen Treiben aufmerkſam gemachte Staatsanwaltſchaft nahm das 
Verfahren gegen dieſen auf, verhaftete ihn und ſeine ihm in⸗wiſchen 
angetraute dr tte Ehefrau und ließ im Juni d. J. die Leiche der muth⸗ 
maßlich Vergifteten ausgraden. Die ärztliche Sektion ergab, daß die 
Frau in Folge Arſenikgenuſſes den Tod erlitten, und es wur den 3 g 
dieſes Giftes im Magen derſelben vorgefunden. Trotzdem zuſammen 
mehr als 90 Zeugen vernommen waren, die alle zu Ungunſten der 
Verurtheilten ausſagten. Ta beide hartnäckig bis zur Verkündigung 
des Todesurtheils ihre That. Der Verurtheilte iſt wegen ſchweren 
Diedſtahls bereits mit 2 Jahren 3 Monaten vorbeſtraft. (8 H. Z.) 


Jandwirthſchaſtliches. 
* Ueber die diesjährige Hopfenernte iſt dem Bericht des 
deutſchenHopfenbauvereins folgendes zu entnehmen: „Die Folgen der 
Ueberproduktion treten in dieſem Jahre ſchlimmer zutage denn je. 


Selbſt für nicht ganz ſchlechte Hopfen werden in dieſer Satfon fo kleine 


Adwehr und zum Schutze der köſtlichen Früchte. Mit ſehr gutem Er⸗ 


Preiſe gezahlt, daß von einer Rentadilität nicht einmal die Rede ſein 
kann: auch nicht für jene Produzenten, welche beſſere Sorten liefern, 
denn die Qualität der 1889er Hopfen iſt im allgemeinen zufrieden⸗ 
ſtellend, ſodaß auch für beſſere Sorten keine entſprechenden Preiſe ge⸗ 
löſt werden. Nach unſeren Erhebungen und Schätzungen überragt die 
1889er Hopfenernte der Welt einen Mittelertrag um ein Bedeutendes. 
Ergiebt ſich nach der dieſem Berichte deigegebenen ſtatiſtiſchen Ueber» 
ficht ſchon bei einem Mittelertrag eine Ueberprodultion von ca. 100 000 

entner oder 6,17 Proz., ſo beträgt dieſelbe in dieſem Jahre 355 700 

entner oder 21,94 Prog. Der niedere Preisſtand bedarf unter ſolchen 

erhältniſſen keiner weiteren Erklärung. Es liegt einzig und allein 
in den Händen der Produzenten, dieſe mißlichen Verhältniſſe — nämlich 
die allgemeine Ueberproduktion — zu befeitigen. Die landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine ſollten hier fördernd eingreifen und insbeſondere den 
Deineren Produzenten, welche in mehr oder weniger mangelhaften Lagen 
Hopfen bauen, die Augen darüber öffnen, daß fie befler thäten, die 
Hopfenkultur einzuſchränken oder ganz aufzugeden und anſtatt derſelben 
Gemüſe zu bauen. Alle deutſchen Länder zuſammen Bee nach den 
bisherigen Erhedungen oder Schätzungen in dieſem Zahre 645 900 Ztr. 
geerntet, von denen, nach einem Jahreskonſum von ca. 380 000 Ztr., 
zu Ausfuhrzwecken 264 900 Zentner etüdrigen würden. Daß eine 
lohnende Verwerthung dieſes Produktionsüderſchuſſes in dieſer Saiſon 
nicht erreichbar iſt, unterliegt keinem Zweifel, denn außer Amerika find 
auch Oeſterreich⸗ Ungarn, Belgien und Rußland in dieſem Jahre 


exportfähig.“ 
(Nachdruck verboten.) 

— Mittel zur Entfernung der Juſekten von Weintrauben. 
Da in dieſem Jahre die Weinernte in faſt allen Gegenden eine ziem⸗ 
lich reiche und gute zu werden verſpricht, jo muß der Gartenbeſttzer ꝛc. 
auch darauf achten, daß ihm dieſelbe nicht noch zu guter Letzt von 
ungebetenen Gäſten geſchmälert wird, nämlich von den Wespen, 
Horniſſen, und auch Sperlinge und Zeiſige verſchmähen es nicht, ein⸗ 
mal zu probiren, ob die Trauben auch Süßigkeit baren. Auf einige 
Proden kommt nun gerade nicht an, aber wenn ſich die läſtigen Gäſte 
nun Tag für Tag einfinden und nicht dei einer und derſelden Traube 
bleiben, ſondern eine um die andere angreifen, ſo rüſten wir uns zur 


folg wendet man kleine Säckchen an, in welche die einzelnen Trauden 
gehüllt werden. Die Säckchen werden aus Steifgaze oder andere ge⸗ 
wöhliche Gaze verfertigt und über jede Traube ein Säckchen geſtreift, 
das oben mit Garn zugebunden wird. Das Säckchen muß natürlich 
ſo ſchließen, daß der Stiel der Traube nicht zuſammengeſchnürt wird 


mir zeigen, inwiefern jene Urkunde in Beziehung zu dem ver⸗ 
grabenen Schatze ſtände.“ 

Herr Esking zog ſie aus der Taſche und zeigte ihm ein 
paar Zeilen auf der Rückſeite. Die Tinte war ganz vergilbt, 
die Schrift ungleichmäßig, unſicher und ſo durch Schnörkel ent⸗ 
ſtellt, daß ein Laie auch nicht einen einzigen Buchſtaben ent⸗ 
ziffern konnte ein ſeltſamer Gegenſatz zu der forgfältigen 
und zierlichen Kalligraphie der Urkunde; obgleich auch die letz ⸗ 
tere für Hubert ebenſo unverſtändlich war. 

„Es ſieht aus,“ meinte er endlich, „als ob Jemand ein 
Knäuel Bindfaden in Tinte getaucht hätte und damit über das 
Pergament gefahren wäre.“ 

„Ein ſehr guter Vergleich. Dieſe wenigen Zeilen haben 
in ſich ſelbſt bedeutenden Werth, denn wir beſitzen wenig Bei⸗ 
ſpiele von alltäglicher Korreſpondenz jener Zeit. Ich glaube, 
daß Edward Thorburn oder ſein Sohn es geſchrieben — wahr⸗ 
ſcheinlich letzterer. Wie es kam, daß ſie gerade dieſe Urkunde 
wählten, um darauf dieſe Notiz zu machen, können wir unmög⸗ 
lich ſagen. Vielleicht hatten ſie den Prieſter in ihr Vertrauen 
gezogen — wir wiſſen, daß er kurze Zeit darauf ſtarb. Wenn 
Thorburn ihm vertrauen zu können glaubte, jo war zweiſels⸗ 
ohne die Rückſeite ſolch einer mit höchſter Sorgfalt aufbewahr⸗ 
ten Schenkungsurkunde die ſicherſte Stelle, es niederzuſchreiben. 
Oder vielleicht beabſichtigten ſie auch, ihren Schatz, ſo zu ſagen, 
unter den Schutz ihrer früheren guten Werke zu ſtellen. as 
immer der Beweggrund geweſen, das Reſultat entſprach ihrer 
Abſicht. Niemand hat ſeit etwa fünfhundert Jahren dieſe Notiz 
geleſen.“ 

Hubert hatte keine Luſt, über Geheimniſſe ſich zu unter⸗ 
halten und verlangte nach Thatſachen. „Und was enthält dieſe 
Notiz, Onkel?“ 

„Ich habe nie fo viel Mühe bei der Entzifferung einer 
Schrift gehabt. Du ſiehſt, wir ſind an die Zuſammenziehungen 
und Schnörkel der berufsmäßigen Schreiber gewöhnt. Dieſe 
find durchaus konventionell, und, ſobald man einmal die allge 
meinen Regeln kennt, verurſachen die individuellen Eigenthüm⸗ 
lichkeiten wenig Schwierigkeit. Aber dies hier war thatſäachlich 
eine reine Hieroglyphe.“ 


. rt e „ 
und doch die Oeffnung keine Miüde durchläßt. 5 
den die Säckchen ſchwerer. Damit nun aber die Trauben trotzdem in 
ihrer natürlichen e bleiben, bringt mnn die Säckchen fo an, daß fie, 
nachdem fe zugebunden find, noch überdies oberhalb am Draht oder 
an der Rebe defeſtigt werden. Dieſe Säckchen find ei herzuſtellen 
und halten mehrere Jahre. Iſt auch die Arbeit des Ueberſtreifens 
und Zudindens dieſer Säckchen etwas mühſam und zeitraudend, ſo be⸗ 
lohnt ſich auch dieſelde in mehr denn einer Beziehung. Namentlich 
bei der Kultur hochedler Tafeltrauben find dieſe Säckchen gar nicht zu 
entbehren, da nicht nur jede mit einem derartigen Säckchen umhüllte 
Traude vollkommen tadellos und frei von Wespenfaß bleibt, fte wird 
vielmehr auch viel feiner im Geſchmack und ſüßer als die freihängende 
Traube. Wem nun aber dieſes Mittel gar zu mühſam iſt, es anzu⸗ 
wenden und wer viele Weinſpaliere hat, mag dies auch der Fall ſein, 
dem kann das folgende Verfahren zum Fangen der Inſekten empfohlen 
werden, das weniger mühſam und zeitraubend iſt. Zu dieſem Zwecke 
denutzt man Medizinflaſchen, die mit ein wenig Syrup ſund Zuckerwaſſer 
gefüllt werden. Jedes Medizinfläſchchen mit nicht zu engem Halſe 
eignet ſich hierzu. Nachdem man daſſelbe bis 4 feines aden mit 
genannten Süßigkeiten gefüllt hat, wird es mittelſt Bindfadens ſenk⸗ 
recht bald an der Rebe ſeldſt, bald am Spali⸗ rdraht, doch immer in 
der Nähe der meiſten Trauben oder dort, wo der Zuflug der Näſcher 
ſtattfindet, angebunden. Den Rand der Wes penfänger beſtreicht man 
mit obigen Süßigkeiten, um die Näſcher in das Gefängniß zu locken, 
wo fie dann leicht getödtet werden können. Auf dieſe Weile kann 
man eine Menge Wespen und Fliegen fangen und verdient dieſes Ver⸗ 
Ian Alien Billigkeit und leichten Anwendbarkeit wegen die weiteſte 
erbreitung. 


104 70104 60 
eſtr. Banknoten 171 25/171 49 
DOeſtr. Silderrente 72 70 72 60 
Ruf. Banknoten 211 10/211 40] Fondſtimmung 
Ruff. konſ. Anl. 1871 — —| — — ziemlich feſt 


97 50 Poſ. Provinz. B. A. — —— 
126 50 Landwirthſchft. B. A. — —— 


Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 
Oeſtr.⸗Fr. Sag 15 5 100 10 


oſ. 163 601163 30 


Lombarden 0 54 — 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 95 50 
Mainz Ludwighf. dto. 126 


Mariend.Mlawka dto 65 — 65 50 Poſ. Sotitfabr. B. A. — - — 
Mekl. Franzd. Friedr. 165 — 165 25 Berl Handelsgeſellſch191 751191 
Warſch⸗Wien. E. S. A205 — 208 90 Deulſche B. Att. 172 101172 


Galizier E. St. Akt. 82 600 82 60 Diskonto Kommandit236 10,236 
Ruff 40 konſ. Anl. 188) 93 4 93 55 Königs- u. Laurabütte 108 90166 
dto. Goldrente 113 90/113 90] Dortm. St. Pr. La. A. 120 20/120 
dto. zw. Orient. Anl. 64 70 64 70 zu: Steinſalz 54 — 53 
dto. Präm.⸗Anl. 1866156 — 156 — Schwarzkopf 290 — 290 
Italieniſche Rente 94 - 93 90 Bochumer 
Rum. Anl. 1880106 75/106 60 Gruſon 2 2 
Nachbörſe: Staatsbahn 100 10 Kredit 163 70 Diskonto⸗Kom. 236 70 

Ruffiihe Noten 210 70 (ultimo) 

** Berlin, 9. Oktober. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Bes 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in der 
Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Starke Zufuhr, 
Geſchäft ruhig, Preiſe etwas nachgebend. Wild und Geflügel. Die 
Zufuhren waren in allen Wildarten reichlich, dei lebhaftem Geſchäft 
mußten Preiſe theilweis niedriger geſtellt werden. Zahmes Geflügel 
unverändert. iſche. fuhren knapp, ruſſiſcher Zander ausreichend 
am Markt, Preiſe befriedigend. Butter. Geſchäft lebhaft, Preiſe für 
feinere Marken ſehr feſt. äſe. Flotter Umſatz zu guten Preiſen. 
Gemüſe. Holländiſcher Rothkohl niedriger. Obſt. Ungariſche Wein, 
trauben und Pflaumen in guten Qualitäten nur noch wenig am Markt, 
höher. Südfrüchte. Genueſer Zitronen niedriger. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 56—62, IIa 44—50, IIIa 33-38, Kalb» 
fleiſch Ia 55-62, IIa 42—54, Hammelfleiſch la 48-52, IIa 3445, 
Schweinefleiſch 60—66 Mk. per 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 100—110 M., Speck, ger. 70—80 M. per 50 Kilo. 

Wild. Damwild per + Kilo 0,30—0,45, Rothwild per 1 Kilo 
0,25 —0,33, Rehwild Ia. 0,80 —0,90, IIa. bis 0,70, Wildſchweine 0,30 — 0,35 
M., Haſen per Stück 2,50— 3,80 M. 

Wild 1 Faſanenhähne 3,00 — 3.50 Mk., Faſanenhennen 
1,50 —2,00 Mk., Wildenten 1.00 — 1,40 Mk., Seeenten 0,60 — 0,65, Krick⸗ 
enten 070095 N. Waldſchnepfen, 2,00—2,75 M., Bekaſſinen 0,60 bis 

„Das ſollte ich meinen; ſoweit ich ſehen kann, iſt auch 
nicht ein einziger Buchſtabe darin.“ 

„Ich war zuerſt ſo im Dunkeln, daß ich Stunden brauchte, 
um mich darüber zu entſcheiden, in welcher Sprache es über⸗ 
haupt geſchrieben wäre. Hätte nicht die Unterſchrift gefehlt, ſo 
hätte ich es fofort errathen, denn eine alte Yeoman« Familie, 
wie die Thorburnz, würde ſich bei dem Niederſchreiben einer 
Notiz ſtets der engliſchen Sprache bedient haben. Aber die 
Unterſchrift fehlt, und ich hatte natürlich keine Ahnung von 
der Bedeutung dieſer Zeilen. Das Leſen dieſer kurzen Notiz 
war die ſchwerſte geiſtige Arbeit, die ich jemals geleiſtet habe.“ 
„Und was war das Reſultat?“ 

„Du biſt ja ſehr voll Eifers, es zu erfahren“, erwiderte 
Herr Esking mit einem ſpöttiſchen Lächeln. 

„So höre denn!“ und er las eine Anzahl von Worten: 


g „Wenn möglich, ſo weiß ich jezt noch weniger als vorher“, 
ſagte Hubert, ihn verdutzt anſtarrend. 
(Fortſetzung folgt.) 


Der heilige Krieg (dſchihad) der Muhamme⸗ 
daner. 


Wiederholt iſt in neuerer Zeit, ſo bei Gelegenheit des letzten 
ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges, der Unruhen im Sudan, jetzt auch der Ver⸗ 
wicklungen in Marokko die Beſorgniß ausgeſprochen, der Fanatismus 
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der religiöſen Sekten im Islam, wie ſolche nach Angabe vieler Rei⸗ 
ſenden namentlich in Afrika beftehen, könne den politiſchen Krieg zum 
Glaubenskrieg entflammen. Daß der Koran dieſen als äußerſt ver» 
dienſtlich für den Gläubigen hinſtellt, weiß jeder; doch dürfte es wohl 
ven Intereſſe jein, den Leſer eingehend mit den dahin gehörigen Be⸗ 
ſtimmungen des Koran dekannt zu machen. 
Sure (Abſchnitt) 3 verſpricht die Seligkeit dem, welcher für die 
Religion Gottes getödtet wird. Ausführlicher geht Sure 9 darauf 
ein. Sie geſtattet zwar unter Umſtänden ein Bündniß mit den Götzen⸗ 
dienern und verlangt, daſſelde treulich zu halten bis zur deſtimmten 
fte iſt dieſelbe aber verfloſſen, „dann tödtet die Götzendiener, wo ihr 
auch finden möget, oder nehmet fie gefangen, oder belagert fiel und 
lauert ihnen auf allen Wegen auf.“ Weder Väter noch Brüder ſollen 
verſchont werden, „wenn fie den Unglauben dem Glauben vorziehen.“ 
Eingehend dehandelt aber erſt Sure 47, überſchrieben „der Krieg“, den 
„Wenn ihr mit den Ungläubigen zuſammen⸗ 


Kampf für den Glauben. 
die Köpfe ab, dis ihr eine große Nieder⸗ 


auben 
treffet, dann ſchlaget ihnen 


Wenn es regnet, wer⸗ 


— 
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am 4. Rebgühner. junge 1.201,50 ME, alte 0,80 —0,90 Mt. ver 


Geflügel, lebend. Gänſe, junge 2,15 —3,00, Enten 
Puten 2,50 — 3.50, Hühner alte n do. junge 0,50 


ale, gr. 100 M., do. mittelgr. 72 M., do. kleine 
p. J 53 M., mittelgr. 1,75—3,70 M., 


5 M., ger. 9 
— Eier. N 2 Gier 3,10—3,20 Mark, Prima do. —, 


ſchmutzige 2,25 M. datt. 
cemüſe und Früchte. Daberſche Speisekartoffeln 1.40 —1.60 


Blumenkohl, per 100 wie 25—30 
dis ändiſch 100 Kopf 2 
0,50 M., Schoten, per Schffl. 6—8 M., Kochäyf 


21.00 — 20.00 — 18,00 Mark, Winterraps 29 27,20 Mark, 
Winterrübſen 28,80 27,00 — 26,00 M. — Rapskuch en ohne Aende⸗ 
rung, ger 50 Kilogr. ſchleſ. 15,00 — 15,50 M., fremder 14,50 — 15,00 M. — 
Leinkuchen unveränd., per 100 Kilogr. ſchlenſcher 16,50 —16,75 M., 
fremder 14,50—15,25 Mark. — Palmkernkuchen per 100 Kilogr. 
13,00—13,50 Mr. — Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother ruhig, ver 
50 Kilogramm 35—38—44 M., weißer ſchwacher Umſatz, 38—41—48 
Mark. — Mehl ohne Aenderung, ver 100 Kilogr. inch, Sack Brutto 
Weizen⸗ fein 26,25 —26,75 M., Hausbacken⸗ 24.75 — 25,25 N, Roggen⸗ 
Futtermehl 10,20 — 10.60 M., Weizenkleie 8,60 —9,00 M. — Heu ver 
50 Kilogramm neu 3,50 —3,80 k. — Roggenſtrob ver 600 Kilo⸗ 
gramm 36 00 — 40.00 Mark. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
A, Mit Verbrauchsſteuer. 


8. Oktober. 9. Oktober. 
fiein Brodraffinade — — 
fein Brobraffinade — — 
Wem. Mafftnade II. 28,00 —28,50 M. 28,00—28,50 

26,75 M. 


Gem. Melis I. 
Kryſtallzucker J. 
Kryſtallzucker II. 
Melaſſe Ia 
Melaſſe IIa 
Tendenz am 9. Oktober: Ruhig. 
B. Ohne W 


M. 
g 26,50 — 26.75 3. 
27,50 N. 27.50 M. 
26.00 M. | 26.00 M. 


ober. 9. Oktober. 
Hranulirter Zucker — — 
Rornzuder Rend. 92 Proz. 16,70 16,95 M. 16,65—16.90 M. 
die. Rend. 88 Proz. 15,80 16,15 M. 15,80—16,05 M. 
Nachpr. Nend. 75 Proz. 11.30 —13,30 M. 11,30 13.30 M. 


Tendenz am 9. Oktober: Ruhig. 
lage unter ionen angerichtet habt. Die Uebrigen legt in Ketten und 
gebet fie, wenn der Krieg beendigt, entweder umfonft oder gegen ein 
Löſegeld frei. So ſoll es ſein. So Gott nur wollte, ſo könnte er 
auch ohne euch Rache an ihnen nehmen; aber er will dadurch au ch 
einen durch den andern prüfen. Und die, 
für die Religion Gottes, deren Werke wird Gott nicht verloren ſein 
laſſen; er wird fte vielmehr leiten und die Beſteebungen ihres Herzens 
deglücken und fie in das Paradies führen, das er ihnen angekündigt.“ 
Es folgt hierauf eine Beſchreibung des Paradieſes: „In nemielben be» 
finden ſich Ströme von Waſſer, welches nie verdirbt, Ströme von 
Milch, deren Geſchmack ſich nie ändert, Ströme von Wein (fein Genuß 
bleibt dem Gläubigen für das Paradies aufgeſpart), lieblich für die 
Trinkenden, und Ströme von geläutertem Honig. Dort werden fie er⸗ 
halten alle Arten von Früchten und Vergebung von ibrem Herrn. 
Gleichen dieſe wohl dem, der ewig im Höllenfeuer wohnen muß, und 
denen, die fiedend heißes Waſſer trinken müſſen, jo daß ihnen die Ein⸗ 
geweide beriten? Seid daher nicht milde gegen eure Feinde, und 
ladet fie nicht zum Frieden ein, fo lange ihr die Mächtigeren ſeid: 
denn Gott iſt mit euch, und er entzieht euch nicht den Lohn eures 


Thuns. 

95 einzelnen Fällen mögen wohl muhammedaniſche Sieger nach 
den Vorſchriften des Koran gehandelt haben; was iſt nicht ſchon an 
Grauſamkeit unter dem Deckmantel der Religion begangen worden! 
Welche Blutgier verlangte nicht Samuel von Saul? wie wateten die 
frommen Kreuzfahrer zim Blute der unglädlichen Bewohner Jerufalems ? 

reilich mag es in Nordafrika und anderen Gegenden noch genug 
rohe Bekenner des Islam geben, die zu den größten Scheußlichkeiten 
fanat ſirt werden können — auch in anderen Religionen fehlt es daran 
nicht, wie alle Zeiten lehren — indeſſen an einen Glaubenskrieg, an 
dem ſämmtliche Bekenner des Muhammedanismus theilnähmen, iſt nie 
und nimmer mehr zu denken. B. 


Vom Büchertiſch. 


8 Der Rückgang der deutſchen Preſſe in Brafilien. — 
ubiläum des 8 

ae Zeitung. — Eine indiſche 
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fo da getödtet worden find + 


ig, 9. Oktober. Getreide⸗Börſe. (O. v. Morſtein.) 
: Bezogen. Wind: ©. 
kleinen Verkehr dei ziemlich 8 


7 

Termine Ottoder⸗November zum freien Verkehr 176 M. Br., tranfit 

1327 M. Br., 132 M. Gd. November⸗Dezember tranſtt 1333 M. 

April⸗Mai zum freien Verkehr 1834 M. Gb., tranſit 140 Mark 
140 M. Gb., Juni⸗Juli tranfit 144 M. bez. Negulirungspreis 

zum jreien Verkehr 176 Mark, tranfit 133 Mark. 

Roggen. Nur inländiſcher 5 unveränderten Preiſen 
Bezahlt iſt inländ. 127 Pfd. 150 M., alt 122 Pfd. 149 M. 
120 Pfd. per Tonne. Termine: Oktober inlaͤndiſcher 1 M Gb., 
Ditober-November inländiſcher 148 M. Br., 1474 M. Gb., tranfit 
96 M. Gd., Novemder⸗Dezember inländ. 149 M. Br., 1481 M. Gd., 
tranfit 99 M. Br., 981 M. Gd. April⸗Mai inländiſch 154 M. Br., 
153 M. Gd., unterpolniſch 106 M. Br., 1054 M. Gd. tranfit 105 M. 
Br., 1044 M. Gd. Reculirungspreis inländiſch 150 M., unterpolniſch 
100 M., tranſtt 99 M. Gelündigt — To. 

Gerſte ift gehandelt inländ. große 105 Pfd. 127 M. mit Geruch 
104 Pfd. 113 M., ruſſiſche m Tranſit 100 Pfd. 88 M., 101 Pfd. 88 
M., 101 Pfd. 88 M., 105/85 Pfd. 93 M., hell 102 Pfd. 91 M., 105 
Pfd. 95 922 2 100 Bid 99 M., 108 Pfd. 105 M, Futter⸗ 83 
bis er Tonne. 

2 u Ane Handel. — Erbien ruſſ. zum ZTranfit Futter- 
105 M. per Tonne bezahlt. Rübſen ruſſiſcher zum Zraniit 
Somme. 210, 229%, 230 M. per Tonne dez. — Dotter rufſ. 
zum Tranfit 150, 155, 232 M., erdig 100, 115, 135 M. per Tonne 

ehandelt.— Heddrich ruſſiſcher zum Zranfit 115, 120, 128 M. per 

nne gehandelt. — Leinſaat ruſſ. 180, 185 M. per Tonne bezahlt. 

— Spiritus kontingentirter loto 84 M. Gb., kurze Lieferung 531 M. 

Gd., Oktoder⸗Mai 511 M. Gd., nicht kontingentirter loko 34 M. 
Gd., Oktoder⸗Mai 311 M. Gd. 


8 
lles per 


Stettin, 9. Oktober. An der Börſe.] Wetter: Bewölkt. 
Temperatur + 12 Grad Reaum. Barometer 27,11. Wind: SW. 

Weizen etwas matter, per 1000 Kilo loko 176 183,5 M. bez., 
per Oktoder 1831825 M. bez., per Oktober⸗November 182,5 M. dez., 
per November⸗Dezember 183 M. Br. und Gd., per April⸗Mai 190 
M. dez. — Roggen matter, per 1000 Kilo loko inländiſcher neuer 157 
dis 159 Mk. bez., per Oktober 157,5 Mk. Br., per Oktober⸗November 
157 Mk. bez., per November Dezember 158—158,5 M. dez., Br. u. Gd., 
per April⸗Mai 163— 162,5 M. bez., per Mai-Juni 164 — 163,5 M. bez. 
— Gerſte per 1000 Kilo loko Märker 166 —168 M. — Hafer ver 1000 
Kilo lolo Pomm. 150 —154 Mk. — Nüböl 2 per 100 Kilo 
lolo ohne Faß dei Kleinigkeiten 65,5 M. Br., per ktober 64,5 Mk. 
Br., per April⸗Mai 61 Mk. Br. — Spiritus feſter, per 10 000 Liter 
Prozent loko ohne Faß 70er 34,5 M. bez., Her 54,2 M. nominell, 
per Oktober 70er 33,5 Mk. Br. und Gd., per Oktober⸗November 70er 
32,5 M. nom., per November⸗Dezember 70er 32 M. nom., per April ⸗ 
Mai 70er 33 M. bez. Angemeldet: 1000 Str. Weizen. — Regu⸗ 
Urungspreiſe: Weizen 182,75 Mark, Roggen 157,5 M., Spiritus 70 er 


5 Mk. 

Heutiger Landmarkt: Weizen 174—182 M., Roggen 156 —162 M., 
Gerſte 148 dis 160 M., Hafer 154-160 M., Kartoffeln 30—33 M., 
Heu 2.75—3 M., Stroh 36-38 M. (Oſtſec⸗Zeitung.) 

* Paris, 3. Oktober. 1 . 


aarvorr in Gold 1.319, 259,000 Abn. 2,185,000 Frks. 

2 do. = in Silber 1,262,039,000 Abn. 376,000 „ 

Portef. der Hauptb. 

der Filialen 637,716,000 Zun. 69,846,000 

Notenuml 2, 982,458,000 Zun. 100,964,000 „ 

Lauf. Rechn. d. Priv. 426,012,000 Abn. 42,340,000 

Guthaben des Staats⸗ 

ſchaßzes 285,782,000 Abn. 23,813,000 „ 

Geſ.⸗Vorſchüſſe 3 282 335,000 Zun. 12,216,000 „ 

Zins- und Diskont⸗Er⸗ 

trägniſſee 5,945,000 Zun. 673,000 „ 

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 86,55. 

Petersburg, 8. Oktober. (Ausweis der Reichsbank vom 
7. Oktober n. St.“) 
Kaſſen⸗Beſtand TER 35,751,000 Rbl. Abn. 4633,000 td! 
Diskontirte Wechſel 23.841.000 „ Zun 938,000 
Vorſchuß auf Waaren 245,000 „ unverändert 
Vorſch. auf öffenrl. Fonds 2,836,000 „ Zun. 000 

do. auf Aktien und Obli⸗ 

ee 12,608,000 „ Abn 29,000 „ 
Kontokurr. d. Finanzminiftes 

o 61,167.00 „ Abn. 1.875,00 
Sonit. Kontokurr. 30,135,000 „ Abn. 994,000 „ 
Verzinsliche Depots 26.3 76,000 Zun. 10,995,000 


*) Ab» und Zunahme gegen den Stand vom 30. September. 


* Türkiſche Zproz. 400 Fr.⸗Eiſenbahn⸗Looſe von 1870. 
Verzeichniß der in den Ziehungen vom 1. April 1872 dis 1. Auguſt 
1888 gezogenen und am 31. Auguſt 1888 noch uneingelöſten Nummern. 

Die eingeklammerte Ziffer bezeichnet die Nr. der Verlooſung. 

Anmerkung: Es verlieren jedes Anrecht auf Einlöſung: 

1) nach 15 Jahren die in der 1.—33. Verlooſung gezogenen Num⸗ 
mern. (Die mit * bezeichneten Nummern hatten ihr Anrecht bereits 
am 31. Auguſt 1888 verloren). 

2) nach 30 Jahren die von der 34. Verlooſung ab gezogenen 
Nummern. Fortſetzung. 

1401066 (106) 220 (86) 1402091 092 095 (110) 1403131 132 133 
184 135 (45) 351 352 353 354 355 (110) 1404364 (107) 1406111 112 
113 114 115 (111) 128 (98) 1408699 (66) 836 837 838 839 840 (93) 
1411856 857 858 859 860 (105) 415979 (51) 1416057 058 (62) 
1417341 342 343 344 (106) 858 860 (88) 1418371 372 373 374 375 
(108) 747 748 750 (106) 1419093 (45) 847 (96) 1420006 (95) 
1421572 (108) 1422526 (42) 1424333 (58) 1426613 (57) 1427457 
458 459 460 (54) 1428154 155 (63) 1429432 433 434 (53) 601 602 
603 604 605 98 1430234 235 (106) 931 (583) 1431533 534 535 
96) 867 868 869 870 (88) 1432336 337 338 339 340 (69) 1433351 

2 353 354 355 (111) 565 (65) 1434812 (73) 1436631 632 633 
634 635 (110) 662 663 (64) 1497331 (95) 1439286 287 288 289 
290 En 1442330 (64) 1443146 147 149 150 (40) 357 359 (87) 
1444386 389 390 (39) 536 537 538 539 540 (54) 1445441 445 (62) 
1447721 722 723 724 (97) 1448916 917 918 919 920 (110) 1449117 
(73) 149 150 a0 200 (65) 

0 1451020 (54 


95) 1 
4405460 (96) 


821 822 823 824 825 (110) 
56) 1508026 028 02 


1507016 (57) 284 * 622 1 45 630 

(56) 9 030 (83) 374 5 391 392 em 
1514331 332 333 334 335 (80) 602 603 604 (104) 1515502 503 504 
505 (41) 761 762 763 764 765 (106) 1516728 (103) 1517386 387 
388 389 (76) 1520276 277 278 279 280 1522216 217 218 219 220 
(111) 1530664 665 (50) 1531037 040 (105) 081 (60) 411 412 413 
414 415 (56) 1536306 307 308 309 310 (110) 1539006 (71) 406 407 

409 410 1 81 483 (77) 15501 129 (100) 986 (108) 
1552325 (54) 1554085 (62) 416 (92) 1557182 A, 1558602 (100) 
801 (106) 821 (62) 836 837 838 839 840 (100) 1560126 127 128 
129 130 (49) 1561896 897 898 899 900 (98) 906 907 908 909 910 
(77) 1564859 (76) 1565001 002 003 (72) 172 173 (54) 372 373 374 
375 (103) 579 (52) 1566084 085 (72) 551 552 553 554 555 (89) 746 
(93) 822 823 825 (105) 927 928 (65) 1568521 522 523 524 525 
(100) 1569451 (44) 1573158 159 (77) 1574597 598 599 (7) 
1575731 732 (35) 1579870 (88) 1583856 857 858 859 (70) 15848 
893 950 1586576 579 580 (64) 11587232 (57) 293 294 (71) 519 10 
1588357 358 (80) 1589389 390 (62) 1590211 212 213 274 215 (110 
464 465 (90) 856 857 858 859 860 (111) 1591234 235 (60) 1592309 
(93) 1593198 (92) 920 (54) 1599632 633 634 (55) 1602166 (88) 
339 (95) 1603335 (61) 1605634 (32) 1607511 515 (42) 1608760 
(81) 1610831 832 833 834 835 (54) 1612126 60 1613760 
1614901 902 903 904 905 (68) 1615596 597 598 (108) 1618396 
397 (107) 21619322 323 324 325 (105) 856 857 858 859 860 (110) 
1622016 017 (39) 761 763 764 765 (40) 1623046 048 049 (87 
1624091 092 093 094 095 431 432 433 434 435 (111) 1625211 21 
213 214 215 (109) 1626156 157 158 159 160 (80) 651 652 653 654 
1630428 (107) 806 807 808 809 810 (111) 1631147 (110) 
(66) 972 975 (103) 1683496 497 498 499 
500 (110) 1634316 (75) 710 (106) 1635063 064 (89) 601 602 603 
(67) 1636568 569 570 (103) 1638541 542 543 544 545 (47) 1641430 
982 697 698 699 700 (36) 1643616 617 618 619 620 603 1644263 
64 265 (92) 1645409 410 (71) 1646090 (107) 691 2 
695 (110) 1647225 (93) 1649641 642 643 644 645 (103). 
Fortſetzung folgt. 


R. 17. Poſener Provinzial⸗Lehrer⸗ 
Verſammlung. 


Birndaum, 9. Oktober. 

u dem Konzert des Poſener Lehrer⸗Geſang vereins am 

8. Oktober war der geräumige Bidermann’ihe Saal ſchon lange vor 
Beginn des Konzerts, welcher auf 7 Uhr Ades ds angeſetzt war, übers 
füllt. Auch in den Nebenräumlichkeiten drängte ſich Kopf an ei eine 
erwartungsvolle Menge und viele, viele hatten leider noch umkehren 
müſſen. Eine ſtattliche Schaar von vierzig und einigen Sängern begab 
ſich etwa um 48 Uhr auf das Podium, und das Konzert nahm unter 
der Leitung des Vorſitzenden und Dirigenten des Vereins, des Königl. 
Mufitdirektors Herrn Hennig, ſeinen Anfang. Schon die erſten beiden 
Nummern, zwei geiſtliche Männerchöre von Ludw. Vittoria und Pale⸗ 
ftrina (deide um 1600), fanden enthuſtaſtiſchen Beifall, der ſich im weis 
teren Verlauf des Abends immer noch ſteigerte und zum Schluß in 
einem aus der Mitte des Publikums angeregten und freudig aufge⸗ 
nommenen Hoch auf den Dirigenten feinen begeiſterten Abſchluß fand. 
Auf dem Programm ſtanden Chöre von Mendelsſohn, Richard Würſt, 
Adt, Jacob Händl, Linddlat, Heinefetter, Zimmermann und Koſchat. 
Auf ſtürmiſches Verlangen wurde Einiges zugegeden, darunter auch 
ein ſehr wirkungsvolles Quartett von C. Hennigſen. Zwiſchendurch 
trug ein ſtimmbegabtes und ſoliſtiſch geſchultes Mitglied, Herr S. einige 
Geſänge vor. welche ebenfalls lebhaften Beifall fanden. Herr S. ſang 
eine Arie aus Paulus von Mendelsſohn und Lieder von Schubert, 
Schumann und Rubinſtein. Auf die ſehr anerkennenswerthen Leis 
ſtungen des Vereins des Näheren kritiſch einzugehen, ſcheint uns bier 
nicht der Dit, zudem gedenkt der ſehr rührige Verein ſchon in ziemlich 
naher Zeit auch in Poſen wieder öffentlich aufzutreten und ſo jedem 
Gelegenheit zu geben, ſelbſt zu urtheilen. Nach dem Konzert, zu 
welchem ſich außer der beſten Geſellſchaft der Stadt auch viele Muſik⸗ 
liebhaber aus der Umgegend eingefunden hatten, fand noch eine thea⸗ 
traliſche Adendunterhaltung ſtatt, welche von dem dortigen Ortsaus⸗ 
Huf arrangut worden war und die erſchienenen Gäſte noch längere 
eit angenehm unterhielt. Etwa um 11 Uhr Abends nahm dann der 
Ball ſeinen Anfang, welcher bis in den frühen Morgen hinein dauerte. 

Nachzutragen iſt noch, daß im Verlaufe des Tages eine Reihe von 
Begrüßungstelegrammen eingegangen war. Auch der Herr Kultusminiſter 
ſandte telegraphiicen Dank, welcher folgenden Wortlaut hat: „Der 
Allgemeinen Poſener Lehrerverſammlung ſage ich für die freundliche 
Begrüßung meinen herzlichſten Dank mit dem Wunſche, daß die Bera⸗ 
thungen unſerem Volksſchulweſen zur Förderung, jedem Theilnehmer 
zur Stärkung feiner Berufsfreudigkeit dienen möge! v. Goßler.“ 

Mittwoch, den 9. Oktober wurde dann noch 49 Uhr früh ein 
gemeinſamer Spaziergang durch das freundliche, mit ſchönen Anlagen 
geſchmückte Lindenſtadt von den Feſtgäſten unternommen. Es wurde 
Dabei das ſehr hübſche und vortheihaft aufgeſtellte Kriegerdenkmal in 
Augenſchein genommen und ſchließlich in Bocks Garten ein gemüth⸗ 
licher Abſchiedsſchoppen eingenommen. Damit hatte das Feſtprogramm 
fein Ende erreicht und der größte Theil der Gäſte eiite mit den Mit⸗ 
tagszügen der Heimath wieder entgegen. Eine muntere Sängerſchgar 
aber blieb in dem gaſtlichen Orte für einige Stunden noch vereint, 
um unter Sang und Klang die ſchöne Umgegend von Birnbaum zu 
durchſtreifen. 

Es waren ſchöne, an Arbeitserfolg und beiterem Genuß gleich 
reiche Tage, und wir wollen es nicht verſäumen, denen, durch deren 
Bemühungen fie ſich fo ſchön geſtaltet, den deſten Dank auszusprechen. 
Beſonders gebührt der Einwohnerſchaft Birnbaums die höchſte Aner⸗ 
kennung für das liebenswürdige und opferwillige Entgegenkommen, das 
fie den Theilnehmern an der 17. Poſener Provinztal⸗Lehrer⸗Verſammlung 
bewieſen hat. Kaum ein Haus war ohne Flaggen⸗ und Guirlanden⸗ 
ſchmuck und da an Hotelwohnungen nur eine ganz geringe Anzahl 
vorhanden war, ſo hatte die Bürgerſchaft eine bedeutende Einquar⸗ 
tierungslaſt auf ſich genommen und an den fremden Gäſten dann — 
es war nur eine Stimme darüder! — die liebenswürdigſte und ausge⸗ 

Dafür werden allen Theilnehmern 
in freundlicher Erinnerung bleiben. 


Vermilch tes. 
Ein Denkmal für Richaad Wagner ſoll in Leipzig 
errichtet werden und das Denkmal⸗Komité hat die von Schaper in 
Berlin modellirte Büſte Wagners vor Kurzem beſichtigt. Das Denkmal 
ſoll auf dem Platze vor dem Alten Theater, gegenüber dem Hahne⸗ 
mann⸗Denkmal, aufgeſtellt werden; eine, wie es ſcheint, ſehr glückliche 
Idee, für deren Verwicllichung mehrere hiſtoriſche Umſtände ins Ger 
wicht fallen: Wagners Großvater war an dieser Stelle — ehemals 
befand ſich das Frankfurter Thor daſeldſt — Thorſchreiber geweſen; 
ein Vater wurde dort geboren; er lelbſt erblidie in nächſter Nähe, am 
rühl, das Licht der Welt; das Alte Theater ſteht, wie ein ehrwür⸗ 
diger Zeuge der erſten glorreichen agnerſtege im Hiatergrunde. 
Freilich wird es immer noch eine Zeit dauern, dis das nöthine apital 
voll aufgebrast fein wird denn zur Zeit belaufen ſich die Mittel erſt 
auf 11.050 Mark, die das Komité durch energiſche Erwerbsanſtrengungen 
und weiſe Oekonomie zuſammengebracht hat, doch dürfte ſich das 
Fehlende hoffentlich bald zuſemmenfinden. Der früher gelegte Plan 
des Komites, das in feiner Art einzig daſtehende Oſterbein'ſche 
. für Leipzig zu erwerben, iſt an dem Koſtenpunkte 

eſcheiter 

8 + In der alten Pinakothek zu München iſt joeben ein bisher 
unbekanntes Gemälde von Leonardo da Vinci zur Ausſtellung ge 
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kommen. Das Bild 

deutfchen Stadt auf einer Verſteigerung um 22 Mark erſtanden. Der 
Käufer ahnte nicht, welche Seltenheit er gekauft batte, hat dieſelde 
aber jetzt wieder mit gutem Gewinn an die Pinakothek verkauft. Das 
Bild iſt ig ge vortrefflich von A. Hauſer reſtaurirt worden und 
ſtellt eine Maria mit dem nackten Chriſtuskinde dar. 

T „Ehe ich meinen liberalen Geſinnungen untren werde, 
würde ich von meinem Amte adtreten!“ So ſprach Herr Finger 

elegentlich eines Abſchiedseſſene, nachdem er nach Darmſtadt auf einen 

iniſterſeſſel berufen worden war. Die gute Stadt Alzey ernannte 
damals den kühnen Mann, der feinen Liberalismus ſeldſt vor einem 
Fürſtenthrone behaupten wollte, zu ihrem Ehrenbürger. Jüngſt wurde 
nun in Alzei der freiſinnige Auguſt Römer zum Bürgermeiſterei⸗Beige⸗ 
ordneten gewählt, da Römer wie kein anderer Bürger der Stadt her⸗ 
bean Kenntniſſe und Fähigkeiten für dieſes Amt deſaß. An 
eine Nichtbeſtätigung Römers dachte in dem unſchuldigen Alzey kein 
Menſech, fintemalen Herr Finger ja Alzeyer Ehrenbürger war. Ader 
ſtehe da, Herr Finger dachte anders als die diederen Alzeyer, die da 
in ihrer Einfalt geglaubt hatten, der Tüchtigſte müſſe das Amt erbals 
ten. Römer wurde nicht beftätigt, und Alzey hatte nochmals zu wählen. 
gu werden die Alzeyer wiſſen, daß der Begriff liberal dehndar wie 

ummielaſtikum iſt. 

T Direktor Pollini in Hamburg iſt zum Hofrath ernannt. Der 
Broßbeuns von Medlenburg- Schwerin iſt's, der dem Leiter des Ham⸗ 
burger Stadttheaters in Anerkennung ſeiner Verdienſte um das Theater⸗ 
weſen den Titel verlieh. Einem Privattheater⸗Direktor iſt der Hofraths⸗ 
titel bisber noch nicht verlieben worden. 

Zum zehnten deutſchen Bundesſchieſſen in Berlin in den 
erſten Tagen des Juli k. J. nebmen die Vorbereitungen guten Fortgang. 
Zum Garantiefonds des Unternehmens And über 500 000 Mark ges 
ioc fo daß ſich der Zenttalausſchuß der Hoffnung hingiedt, die 

ädtiſchen Behörden Berlins wegen einer Zeichnung zum Garantie⸗ 
fonds nicht angehen zu brauchen. Dafür erwartet man, daß die 
Stadtverwaltung ſich bei der Stiftung von Ehrenpreiſen u. dergl. 
betheiligen werde. Der hart an der Verbindungsdahn an der 
Pankower Gemarkung öſtlich von der Schönhauſer Allee belegene 
Feſtplat erhält elektriſche Beleuchtung und es follen auf demſelden 
außer den für ſolchen Zweck nöthigen Gebäuden für die Verwaltung 
des Unternehmens, für die Aufnahme der Schützen, Aufſtellung der 
Schießprämien u. ſ. w., auch über 100 Schießſtände errichtet werden; 
edenſo wird ein großer Platz für Volksbeluſtigungen beſonders angelegt 
werden. Auf eine zahlreiche Betheiligung amerikaniſcher Schützen⸗ 
vereine wird gerechnet, und auch aus Süddeutſchland und Oeſterreich 
erhofft man viele Theilnehmer. Die von dem Zentralausſchuß nieder⸗ 
geſetzten Kommiſſionen find eifrig bei der Arbeit. In der nächſten Zeit 
dürfte eine Beſchlußfaſſung über die auszuſetzenden Ehrenpreiſe, 
Becher, Uhren. Abzeichen u. dergl., ſtattfinden, zu deren Anfertigung 
gegenwärtig eine Konkurrenz der Juweliere ftattfindet. 

. Der Berliner Samariter, Verein wird Mitte dieſes Monats 
ſeine Thätigkeit wieder aufnehmen. Am 14. Oktoder beginnen unter 
Leitung des Dr. Bögebold um 8 Uhr abends im Dorotheenſtädtiſchen 
Realgymnaſtum die Kurſe für Herren, am nächſten Tage um 64 Uhr 
im Falk⸗Realgymnaſtum die von Dr. Waßmund abgehaltenen Kurſe 
für Damen. Nachdem im Lette⸗Verein und im Heimathshauſe 
Töchter höherer Stände die Einrichtung von Kurſen ſich trefflich 
bewährt hat, will man nunmehr das Samariterthum auch in die 
Schule hineintragen. Man beabfihtigt einen deſonderen Kurſus für 
die en Schülerinnen des königlichen Lehrerinnenſeminars zu 
veranſtalten 


T Im Wiener Prater müſſen jetzt nicht nur die Hunde, ſondern 
auch die — Indianer an der Leine geführt werden, eine polizeiliche 
Verfügung, die der Sioux⸗Indioner Miſter Good aus der „Wild⸗ 
Amerika⸗Truppe“ des Dr. Carver auf dem Gewiſſen hat. Er ging 
jüngſt des Nachts, nachdem er feine Rolle als „dlutiger Leichaam in 
der Prairie“ mit gewohntem Erfolg dem ſtaunenden Publikum vorge⸗ 
führt, ein wenig „auf Erholung“ aus, trat in ein Prater⸗Wirthshaus 
und ließ ſich ein Glas Bier geben: es ſchmeckte ihm. „Very Good“, 
meinte Miſter Good, ließ ſich ein zweites, ein drittes Gläschen reichen 
und trat dann in heiterſter Stimmung eine kleine Bierreiſe durch 
mehrere Prater⸗Wirihsbäuſer an. Der Sohn des Weſtens wurde 
immer ausgelaſſener, plötzlich defand er ſich gegen einen Kellner auf 
dem Striegäpfade. Da der geſchätzte Wild⸗Amerikaner glücklicherweiſe 
feinen Spazier⸗Tomahawk nicht bei ſich hatte, jo degnügte er ſich 
damit, den Kellner blos zur Erde zu „legen“, ohne ihn zu flalpiren, 
und dann ein derartiges Gebrüll anzufangen, daß die älteſten Bäume 
im Prater wackelten. Seldſtverſtändlich war die Polizei raſch zur 
Hand, verhaftete das ungeſchlachte Naturkind und gewährte ihm eine 
mehrſtündige ſtrafweiſe Unterkunft im „Polizei⸗Wigwam“ im Prater. 

T Aus der Kinderſtube. Der kleine Robert, mit dem Nacht⸗ 
bemdchen bekleidet kniet in feinem Bett. Während er ſein Nachtgebet 
ſpricht, kann fein Schweſterchen der Verſu tung nicht widerſtehen, ihn 
an den Fußſohlen zu kitzeln. Eine Weile erträgt ers; als er es aber 
nicht länger aushalten kann, ſagt er inmitten des Gebets: „Lieder 
Gott, entſchuldige einen Augendlick, bis ich der Tilly Eine herunter⸗ 
gehauen hade!“ 
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Briefkaſten. 


E. T. G. A. Gemalte Porzellanſachen werden in der Fadrik von 
Leopold Richter, Berlin, er nie 1, zum Brennen anges 
nommen; dort werden Sie auch Auskunft dezügl. des Verkaufs folder 
Sachen erhalten. 


ECC TER INTERNET RENTE ELENA FEIND TORI IE STREET c / / ER 
Mg. Ueber die Witterung des Septbr. 1889. 

Der mittlere Barometerſtand des September beträgt 
nach 41jährigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags 
um 2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen ange⸗ 
ſtellten Beobachtungen“) 755,1 mm. Der mittlere Barometerſtand des 
vergangenen Monats war: 754,7 mm, war alſo nur um 0,4 mm 
niedriger, als das berechnete Mittel. 

m vergangenen September herrſchte bis zum 11. der Morde, 
Nordoſt⸗ und Oſtwind vor, und brachte ziemlich heiteren Himmel und 
relativ hohe Wärme, dann trat Südweſt ein und brachte faſt täglich 
Niederſchläge, meiſt in geringer Menge. Dabei fiel die Temperatur 
faft täglich, ſodaß die Durchſchnittswärme des Monats, 9 ſich 
die Temperatur vom 24. September bis zum Ende des Monats wieder 
bob, doch volle zwei Grad unter dem 41jährigen Mittel blieb, 

Das Barometer war ziemlich bedeutenden Schwankungen untere 
worfen. 

An höchſten ſtand es am 5. Morgens 7 Uhr: 763,8 mm; 
am tiefſten am 20. Abends 9 Uhr: 739,5 mm; mithin 1 
die größte Schwankung im Monat: 243 mm, die 
Schwankung innerhalb 24 Stunden: — 153 mm (durch 
—.— vom 19. zum 20. Mittags 2 Uhr, während der Wind von 

ordoſt nach Südweſt herumging. 2 

Die mittlere Temperatur des Sentember beträgt nach 41⸗ 

jährigen Beobachtungen + 137 Celſius, iſt alſo um 3°9 niedriger als 
e des Auguſt; die mittlere Temperatur des vergangenen nats 

— ＋ 11% 1, blieb alſo bedeutend, nämlich um 28 unter dem 
ittel. 

Die mittlere Tageswärme fill vom 1. bis 4. von 
+ 161 Gelfius auf + 131, darauf am 5. auf + 703, ſtieg bis zum 
11. unter geringe: Schwankung auf 172, fiel dis zum 15. auf 
+ 602, ſtieg dis zum 17. auf + 8°9, fiel bis zum 19. auf + 70 5, 
hob ſich bis zum 28. auf + 1109 und fiel bis zum Ende des Monats 
auf +. 8° 6 Celſtus. A 

Die größte — —— der Wärme trat am 25. Sep⸗ 


tember ein, fte betrug 12° 


0 


wurde vor nicht lunger Zeit in einer Heinen ſud⸗ u 


2. 


u 


1 


Den höchſten Stand zeigte der Thermometrograph am 11. 
+ 221, den tiefſten am 16. + 306 Celſius. 
Es wurde im September 1 Mal Windſtille, und 


N. 18 S. 6 
NO. 14 SW. 16 
D. 10 W. 14 
SO. 5 NW. 6 


Mal beobachtet. 
Die Höbe der Niederſchläge betrug an 13 Tagen mit Nieder⸗ 
* 39,2 mm. Das größte Tagesquantum fiel am 28., ſeine Höhe 
etrug 8,4 mm. 
& wurden ein Tag mit Graupeln, ein Tag mit Hagel, ein 
Tag mit Wetterleuchten und ein Tag mit Gewitter beobachtet. 
Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Bewöl⸗ 
kung des Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 2; die 
der trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 der Himmels» 
fläche überftieg, war 14; ein Sturmtag, bei welchen der Wind 
anze Baumäſte bewegte und das Gehen im Freien hemmte, oder noch 
dert, er wehte, wurde nicht beobachtet. 
as Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 7 Uhr 
86 Prozent, des Mittags 2 Uhr 63 Prozent, des Adends 9 Uhr 
81 Prozent und im Durchſchnitt 67 Prozent der Sättigung. Das 
Maximum derſelben betrug am 12. Morgens 7 Uhr und am 15. Morgens 
7 Uhr 100 Prozent und das Minimum am 3. Mittags 2 Uhr 39 Proz. 
der Sättigung. Der mittlere Dunſtdruck (der Druck des in 
der Luft enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 7,8 mm, ſein Maximum 
am 12. Morgens 7 Uhr 13,0 mm und fein Minimum am 19. Mor: 
gens 7 Uhr und Mittags 2 Uhr 5,5 mm. 
1 5 1. Dezember 1884 an wurde des Morgens 7 Uhr, Mit 
tags 2 Uhr und Abends 9 Uhr beobachtet. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 
2 euje 


. Schleuf 
vom 7. bis 8. Oktober Mittags 12 Uhr. 
Franz Schneider I. 8427, Gteinloblen, Schwetz⸗Labiſchin. Franz 


ne > Rückfahr⸗ 


Amtliche Anzeigen. karten ns 


: . hen nina rc 
u ermäßigten Prei⸗ 
Im Genoſſenſchaftsregiſter hier il few bebufs e ene des Bes 
beute bei Rr. 1 . Vorſchuß⸗Ver. ſuches der Aus flellung für Unfall, 
ein zu Liſſa — Eingetragene @es 
noſſenſchaft — die zuſätzliche Be⸗ 
zeichnung „Eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit unbeſchränkter Haftpflich 
eingetragen worden. 165 


Verhütung werden wegen des ber 
reits am 15. d. Mis. ſtattſindenden 
e e e e 
2 am — . „ . * 

85 

werbliche Arbeiter bis zum 14. d. 

iſſa 1. P., den 3 Oktober 1880. Mis. einſchließlich serausgabt. 16583 
Königl. Amtsgericht. % 56% e 

Eiſenbahn⸗ Betriebs. Amt. 

Bekanntmachung. (Direktionsbezirk Breslau.) 


de . g 2 
ns zu rowo | 

7 Genoſſenſchaft mit un⸗ Verkaufe Verpachtungen > 

deſchränkter Haftpflicht) iſt Nach» 


ſtehendes eingetragen worden: Mein hier am Orte, befindliches 


palte 1: 

mit undeſchränkter Haftpflicht. Grundſtück, 
Spalte 4: a in welchem eit über 30 Jahren ein 
In der Heneralverſammlung vom Colonialwaaren-Geſchäft nebſt 
14. Sytem ber 180 ig das biöbe Destillation und Ausſchauk mit 
rige Statut vom 26. Januar 18680 Erfolg betrieben wird, bin ich 
aufgehoben und an Stelle deſſelben 
das Statut vom 14. wen 


1889 getreten. 1 
N Vorſtandsmitzlieder 


Die zeitigen 
1. Der Königliche Oekonomie⸗ 
Kommiſſarius Goldſtein, 
2. der Buchhändler Hayn, 
3. der Kaufmann Springer, 
in Oſtrowo. 


zu verkaufen. 1 


Emilie Wenzel, 


Zduny. in Firma Albert Wenzel. 


Mein Kohlengeſchäft 
iſt wegen Krankheit des Beſitzers zu 
verkaufen. 16573 


Alle Bekanntmachungen der Ge. —. . Wilke, Graben Rr. 29. 


noſſenſchaft ergehen unter der Firma: Ein Cigarteugtſchäſt 

2 * 5 
„Vorſchußverein zu Oſtrowo, gute Lage, feinſte Bezugsquellen, 
eingetragene Genoſſenſchaft mit 175 i e 
: Mi viel hieſige Reſtauxrateure, fofort zu 
mit unbeſchränkter Haft⸗ verkaufen. Zur Uebernahme circa 
pflicht.“ 9000 15 en 1 junge 

nd bedürfen der Unterzeihnung|Yeute fihere Exiſtenz erten gu 
— mindeften zwei Vorflandsmit⸗ O. P 593 Exp. d. Big: 16596 
gliedern. Dieſelben erfolgen durch Beleihung von Gütern! 
das Kreisblatt für den Kreis Oſtrowo. Capitalien jeder Größe (von 
Eingetragen zufolge Verfügung 150 Mine Mk. an) bis event. 
vom 7. Oktober 1889 an demſelben gerichtl. Taxe ſind zu günſtigen 
edingungen für Selsſtrefl. 


e. 
Leue 106 der Alten über das] durch mich zu haben. Detail. 
Genoſſenſchaftsregiſter III. Nr. 2 Anfragen u. F. L. 1726 an 
Seite 106.) Die Einſicht der Liſte Rudolf Mofle, Berlin W., 
der Genoſſen iſt während der Dienſt⸗ | Friedrichſtr. 66 erb. 16563 
ſtunden des Gerichts jedem geſtatte. T 5 —— 


Ofteowo, den 7. Oltober 1889. 8 Stück 
Königliches Amtsgericht. Maftvich, 
Bekanntmachung. am 1. November een 


In unſerem Firmenregiſter iftjftehen zum Verkauf. 


165 
unter Nr. 170, woſelbſt die er W dt, Wilatowen. 


Eruſt Kliche eingetragen ſteht, in 


Sit wenn neun 1012 Stück 
Die Firma iſt erloſchen. Maſtſchweine, 


Eingetragen zufolge Verfügung 
ſengliſche Race, 220 240 Pfd. 
35. September 1889 am 25 3 W 


Sertender 1880 Dom. Glogowier 


Tremeſſen, d. 25. Septbr. 1889. 
bei Amſee. 


IV. Gen. 49/89. Faſc. 18/1. 
$ nigliches Autsgericht. In meinem Grundftüde, 
Am 13. d. N. Schützenſtr. 31 werde ich 7 
kommen die [den 11. d. M., Vormittags 93 Uhr, 


Sonntagsfahr⸗ aut erhaltene Thüren, Feuſter, wird zur Nachhü 


karten im laufen- Oefen ꝛc. meiſtdietend verkaufen. 
B SS. 


iches empfl 


K ehlt 1 
Eifenbaimderieretimt J. M. Leltgeber. 


| 


M 


16564 bei freier Station 16581 


Skiderski XIV. 195, Soda, Montwy⸗Köniasberg i. Br. August a J olzflößerei: 


1 XLVI. 115, Roggen, Bremberg⸗Berlin. Albert Voigt IV. Vom Hafen: Tour N. 3%, H. A. Nr. 4228, J. Schulz⸗ 


68, leere Fäſſer, Jägerhof ⸗Schmollen. 


Holzflöße rei. 


Vom Hafen: Tour Nr. 386, 387, 388 H. A 
416, 417, Fr. Bengſch⸗ Bromberg; Tour Nr. 389. 9. 


Bromderg mit 5) Schleuſungen iſt abgeſchleuſt. 
A 25 ſchleuſt: 
Tour Nr. 391. H. A. Nr. 423, G. Neumann⸗Bromberg für G. 


„ Nr. 414, 415, | J. Falkenberg Söhne⸗Küſtrin. 


A. Nr. 418, Fr. —— 
Bengſch⸗Bromberg für Franke⸗Berlin mit 283 Schleuſungen find ab» Bis heute Mittags 12 Uhr find iſtet 8990 7 
geſchleuſt. 5 alſo deus Nachmittags 1 005 ü e Holzſchleuſungen. 
Gegenwärtig ſchleuſt: DEREN TEE Su 

Tour Nr. 390, H. A. Nr. 4228, J. Schulz⸗Bromberg für F. e 

Sach⸗Liepe. ee ö ER erfaufspreife 
EN REN Mühlen⸗Abm ti 
Weißenhöbe, 6. Oktoder. Tour Nr. 331, 42 Flotten für 9. 9. Sentenber 10 en, 


Stamer Bromberg; Tour Nr. 363 bis 366, 26 Flotten für Mirus 


und Peter⸗Bromberg; Tour Nr. 367 und 368, 
Wegner⸗Schulitz find geſtern und heute von bier ab 


Schill no paſſirte ſtromad: Be 
Vom Berliner Holzkontor ver Wrodel, 2 Traften 2920 lieferne Rat 15 uszugöwebl Dar 15 = & en. Graupe W . 
Mauerlatten, 189 tannene Mauerlatten, 2750 eichene einfache und Welden Nr. 000 15 40 l N 3 & 
Doppelſchwellen. Von Weiß und Kaperockt per Saleskl, 2 Traften: % 00 weiß Band 13 20 a „ 1 
182 kieferne Rundhölzer, 3817 kieferne Balken, 1772 kieferne Sleeper, 00 gelb Band 134— . 5 
ee Se kleene Balten, ee ofenameig per . 0 9 60 i ET 
amed, satten: 32 eferne Balken, auerlatten und Timbree, gu; r ig 5 8 
577 kieferne Sleeper, 177 eichene Plancons, 1190 eichene einfache und Weizen. Bee? I — 5 nd ge u 
Doppelſchwellen, 192 eichene Weichenſcwellen, 14424 Stäbe. Roggenmehl Nr. . 12 1 tze . 
NN . Ou. 1 zuſ. 11/20 8 5 Ri 
Vom 8. bis 9. Oktober, Mittags 12 Uhr. \ > AE. . 
ermann Lange XIII. 3603, Güter, Gtettin-Bromberg. Karl N el ee 


9 
Kobilöffel VIII. 1322, Güter, Stettin⸗Bromderg. 
Bat c. 05 * uf Su later W. 552 — gan Bromb 
akoſch⸗Danzig. ugu nther N. 322, leer, Berlin⸗Bromberg. n 5 
Emil Janetzli I. 19 266, leer, Berlin⸗Bromderg. Hermann Noggen⸗Futtermehl 
I. 2622, Güter, Berlin⸗Thorn. Ludwig Grajewski V. 782, Feld⸗ 


X 
ſteine, Fuchsſchwan:⸗Mewe. 


2008 Gewinne, 


1 Haupttref fer Werth Mark 


Zum 1. Sınuar 1890 


Loose à 1 Hark — elf Loose für 10 Mark — auch gegen Briefmarken empfiehlt und versendet prompt 
nach auswärts das mit dem Verkauf der Loose betraute Bankhaus 16058 


Carl Heintze, Berlin We den Linden 3. 


Jeder Bestellung sind 20 Pf. für Porto und Gewinnliste beizufügen. 


polniſch ſprechender 


Berlinerftr. 15, Hof, part., iſt 


ſofort ein möbl. Zimmer zu verm. 


2 aneinander liegende möblirte 


ſonniges, hohes Zimmer mit oder 
ohne Penſion ſofort zu verm. 16591 
Suche per ſofort eine 16612 


trockene Remiſe 
oder einen großen Lagerkeller 
in der Nähe der Breitenſtraße. 
Robert Basoh, Breiteftr. 6. 
Ein. kf. möbl. Almmer gef. Off 
mit Preis ena sub B. E. 590 l. d. Exp. 
Garteuftr. 2, I. Etage ſſt ein 
möbl. Zimmer zu vermietben. 16592 
Bäckerſtr. Nr. 22, p. 
1 oder 2 elegant mödl. Part.⸗Zim⸗ 
mer ſofort zu verm. 16604 


Grünſtr. 6, vart. rechts, it ein | 
| 


deutſches Haus in 


Oelen, Lacken, 


(Agenten) für Poſen ſucht 75 


macherartikeln und Papierhandl. 


Sedlatzek, 


Für mein Maunfaetnr,, Leder ⸗ 
und Colonialwaaren⸗Geſchäft Fü: 
ſuche ich per ſofort einen 


Lehrling 


Us. A. Roſendorff. 
Kr einen Untertertianer 


Vrimaner od. Secundauer 
geſu 


fferten unter A. B. 597 an die 
Exped. der Poſener Zeitung 


mmer werden von 2 Herren gef. Eine 


geſonnen veränderungshalder ſofort ci. sub N. D. 540 Geo. d. Zig. ſowie = Lehrlinge 


jungen 


"sem. Jin der Rothen Apotheke, Posen. 


erkäuferin 


werden verlangt. 


Heimann & Wolfsohn 
(Inhaber Gustav Wolfsohn), 
Lampen, Blech⸗ und Lackirwaaren⸗ 


Große Nitterkrape ; 2. 
Einen Tapezierergehilfen 


und einen Lehrling Deſtillations. Geſchäft 


t per ſofort 
151 2 Frauſtadt. ſogleich oder ver 1. ene 3 


Zabikowo bei Ss roda 


ſucht zum 1. Januar 1890 einen 
euergiſchen, polniſch ſprechenden 


Vogt. 


Zwei tüchtige 


gügtigen Vertreter | Siempuergefellen : url 4 Hirsohhpich 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


P. Rajnowski, 


Klempnermftr. in Poſen, Walliſchei 76 


Fettwaaren. Cicht., felbAfänd. arbeit. 


ee lane mi ec) Maſchinenſchloſser 


Nrehen fofort erbeten 166-8 ſucht für dauernde Beſchäf⸗ 
tigung bei gutem Lohn 


* üll 50 4 
Hotel d u 8 erlin. 16565 E. Fül m d g De. u. 500 0 ſch echte Briefm. 10 M. 
—— • äjU—ê— O. U. ’ 8 * 


beizufügen. 16569 
n ofen Wohtaner.\en ara Gohes Wera a mac 
fe ein 16597 Einen durchaus tüchtigen Wohnung einen erfahrenen, ehr⸗ 

Mann, lichen, jungen Mann, der Kaution 
der „die Delitateſſenbranche verſteht, ſtellen kann, zum 1. Jan. 90. Mel 
vor einen Lehrling 
6403] Ein Unterdrenner findet noch Stel juche per fofort. 


a en . Once [fobert Haſch, Breitestt. 6, 
Druck und Verlag der Gofbuchöruderei von N Decker u. Comp. H. Nöte in ofen. 


Johann Burnicki | No ir: em. 
572, Zucker, Noggen⸗ Seel 


S = Kölner Lotterie, 2 


Ziehung | 
2 unwiderruflich am 14. November 1889. = 
el 


15 Flotten für J. 50 Pf. 
geſchwommen ar J. | pro 5 Alle ober 100 Pfund M. f ro 50 Klo oder 100 Pfand t. y. 


Weizen⸗Gries Nr. 1 . 16 40 Noggen⸗Kleie 


8 
(hausbacken) 2 — uchweizengrütze 


wm. 


Braklow 


Atte 


Anoc ein Hoher Nerdiennl!]“ Heizer. 


Wir ſuchen in jeder Stadt Ost-, Ein um chtiger Hei d . 
Eleve Aufnahme Weftpreußens, Pommerns, Poſens, fort Be C — 


3 l — — mit Lohnanſprüchen an die 16531 
n uf. 1 

November a. C. erſcheinendes Werk Dampfhrauerei Pleſchen. 

a 5 Aloe fur dan T 

zenten oder Kolporteure für den fg j 

16600] Verkauf des letzteren. Off mit An⸗ Nes Interieur 


gabe von nur guten Refer. sub Expedienten 


= .. en 9 

Ebeditien von Haaſentein & Derſelde hat Kaution 

Vogler A. G. Königsberg i. r. und muß = volniſgen Sprache 
Ein Lehrling mächtig ſein. 

; ' Kattowitz O,&, D. Rappaport, 
a 8 ur. ng 2 Wein⸗Groß⸗ Handlung. 
v rſehen, er rache 1 
W eee iu en m molice bei Robplin 


ſucht zum fofortigen Antritt einen 
en- gros f älteren, erfahrener. 40 


Hofverwalter 


bei 360 Mark Gehalt und frei 
Station excl. Seid — Wich. 


g 66 
B. Mendelsohn, 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht, 


E —. ei Kenntniß beider Landes⸗ 
16570 Einen Lehrling Jeden Fr erſcheint ein Ders 


it 
mit guter Schulbildung engagiten Fiche — Stelen, welche an 
nbaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
3 11 3 ae 
777 äglich von 1 Uhr i 
20 lüchtige Ofenſe kt Haupt: Melde Amt am „ 
finden lohnende und dauernde Arbeit eingeſehen werden. 1822 
dei Wilhelm Paul & Miller, — — 
5 en. und Thonwaaren⸗Fabrit, 


164 Magdeburg. ness 


Briefmarken-Album 


16. Aufl. u. 250 verſchiedene 
echte Briefmarken für fir 2M. 


uche 

uben einen tüch⸗ 
16523 
* 


16567 und en- detail 


Stellung. 


40 
verſendet gegen Einſendung des Be⸗ 


trages. 
in Gora, ee else, über eg Bent: 
marken und echte e 
Kreis Jarotſchin. marken verſendet gratis. Briefe 


unter d marken⸗Katalog 75 Pf 
e eme Alwin Aſchleſche, Na hraburga S 


Als via Fan 
8 


tatuen, Reliefs, Büsten, 
in Gyps und Elfenbeinmasse. 


Consolen, Säulen, 
M. Biagini, Halbdortätr. 33, 


dungen nimmt entgegen 16506 


Otto Wolfsohn, 


16613 Wioderverkäutee in er erhalten 
Berlin, Wilhelmftr. 140, 
mer —— er an ne) 


